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Einleitung. 


Mehr als zwei Jahre lang habe ich mich mit monographischen Studien 
über die Gattung Senecio beschäftigt, besonders mit dem der nord- und 
centralamerikanischen Arten. Schon im Anfang wurde mir klar, dass es 
ersprießlich sein würde, eine sorgfältige Untersuchung der morphologischen 
und anatomischen Charaktere mit rein systematischen Feststellungen Hand 
in Hand gehen zu lassen. Ich fand weiter, dass infolge der groBen An- 
zahl der schon beschriebenen Arten und der außerordentlichen Variationen 
der Blätter in den einzelnen Gruppen eine Vergleichung und genaue Prüfung 
möglichst aller Originale der früher aufgestellten Species notwendig wäre, 
wenn ich zu einer zufriedenstellenden Einordnung der späteren Neuheiten 
innerhalb der Gattung gelangen wollte. 

Das Material, auf welches meine Studien gegründet sind, setzt sich aus 
dem der vereinigten Sammlungen des lHerbariums des König. bot. Museums 
zu Berlin und dem des Gray Herbarium of Cambridge, Massachusetts, U. S. A. 
zusammen. Beide ausgezeichnete Collectionen, ergänzt durch das Material 
verschiedener anderer europäischer Herbarien, haben mich in Stand ge- 
setzt vor allen Dingen die Typen des Linné, WILLDENOW, Kunta, DE Can- 
DOLLE, Lessing, Benrmam, Hooker, ScuuLTZ-DipeONTINUS, NUTTALL, GRAY, 
HExsrtEY, Kratr u. A. studieren zu können. 

Eingehende Aufmerksamkeit ist dabei den mikroskopischen Charak- 
teren in ihrer besonderen Bedeutung für eine systematische Behandlung 
der Arten geschenkt worden. 

Die fertiggestellte Monographie habe ich in zwei Teile zerlegt, indem 
ich im ersten Allgemeines und Morphologie, die Begründung einer Einteilung 


der Gattung in verschiedene Sectionen und einen Umriss der geographischen 
Botanische Jahrbücher. XXXII, Bd. Il 


/ 
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Verbreitung der Arten in Nord-Amerika, nördlich des Isthmus von Panama 
gebe, und in einem zweiten dann die speciellere Systematik folgen lasse. 

Herrn Geheimrat Prof. Dr. ExsLer und Prof. D. L. liosınson, welche 
nicht nur die ganzen Sammlungen der nordamerikanischen Senecionen, 
welche unter ihrer Fürsorge stehen, zu meiner Verfügung gestellt, sondern 
mich auch in vielen anderen Beziehungen unterstützt haben, möchte ich 
meinen außerordentlichen Dank aussprechen. Außerdem bin ich den 
Herren Prof. Urras, Scnumanx, Hieronymus und VoLkens, ferner den 
llerren. Dr. Giro, WarBURG, LOESENER, ReHLAND, Harms und PıLgEr für 
ihre vielen freundlichen Unterstützungen, welche sie mir während eines 
längeren Aufenthaltes in dem Königl. bot. Museum zu Berlin zu teil werden 
ließen, zu großem Dank verpflichtet. Zum Schluss drücke ich auch Herrn 
Dr. Dammer und Miss Mary A. Day für ihre Hilfe in bibliothekarischen 
Dinzen meinen wärmsten Dank aus. 


I. Teil. 
Allgemeines und Morphologie. 
l. Geschichte der Gattung. 


Die Geschichte der Gattung Senecio in Nord-Amerika beginnt mit 
Lasse. In den Spee. Plant. von 1753 veröffentlicht er drei Arten, nämlich: 
S. hieracifolius, S. canadensis und S. aureus. Die erste von diesen 
wird nicht melr zu Senecio gerechnet, sondern zu Erechtites; die 
zweite, irrtümlich Nord-Amerika zugeschrieben, ist nichts anderes als S. 
arteinisiaefolius $L.. eine südeuropäische Art; nur die dritte stellt einen 
typischen Repräsentanten der Gattung in Amerika dar. 

In Wrnu.nenow's Spec. Plant. Hl. 4803 sind zwei weilere Arlen zu 
der oben genannten Zahl hinzugefügt, nämlich: S. Balsamitae und S. 
obovatus Müll. Mienaux (Flora. Boreali-Americana, II. 4803) vermehrt 
den Bestand wm drei neue Arten, nämlich: S. pauperculus, S. lyratus 
und S. tomentosus. Pensn zählt in Flora Americani Septentrionalis, 4814 
zwölf Arten auf. A818 erschienen. Nurranı's Genera. und wir finden in 
diesen drei Arten aus den nordwestlichen Vereinigten Staaten erwähnt. 
Vaf. Grimid. der ausgezeichneten. Sammlungen, die Huunorpr und BonpLann 
im Mexico. und. Gentral-Amerika machten, konnte Kuntn in Nova Genera el 
species, IV. 1820 mehrere für die Wissenschaft neue Arten publicieren, die 
imi dam genannten Geliet. die ersten waren. 

\ererlundene Veröffentlichungen folgten, in denen weitere Neuheiten 

n Irenanpsos, Limot, Lessig und Hookks. angeführt werden, so dass 
Ds (aspores un Prodromus, Vf. 4837 für ganz Nord-Amerika schon un- 
fala 39 Arten anerkannte  Bawmmsm, in Plantae. Hartwegianae (8839— 
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1841), beschrieb weitere Arten, der Wissenschaft neu, von Mexico und 
Guatemala, NurTALL ebenso aus den nordwestlichen Vereinigten Staaten in 
den Transactions of the American Philosophical Society, Philadelphia, 
1841. 

Den nächsten Versuch nach Dr Caxporre’s Prodromus, die nord- 
amerikanischen Arten von Senecio zusammenzufassen, machen Torrey und 
Gray in der Flora of North America 1843. In diesem Werk, welches 
Mexico und Central-Amerika ausschließt, sind 40 Arten und mehrere Varie- 
täten festgelegt. 

Während der Jahre 1843 —1884 ist die Anzahl der Arten sehr be- 
deutend gewachsen, besonders durch die ausgezeichneten Sammlungen von 
WRIGAT, THURBER, Parry, BIGELOW, BOLANDER und KeLLoGG, so dass Gmav 
in der Synoptical Flora, die er 1884 herausgab, 56 Arten und mehrere 
Varietäten anerkannte. Der Zuwachs ist um so ansehnlicher, als viele von 
den früher beschriebenen hier bereits unter die Synonyme fallen. 

In derselben Zeitperiode erweiterte sich auch unsere Kenntnis der 
mexicanischen Flora ganz ungemein. Schlagen wir Hemsrey’s Biologia Cen- 
trali-Americana II. 4881 auf, so finden wir 92 Arten, freilich einschließlich 
der von anderen zu Cacalia DC. gerechneten aufgezählt. 

Das intensivere Interesse für botanische Forschung in den letzten 
Jahrzehnten, die zahlreichen und enormen Sammlungen, die gemacht sind, 
brachten neues Material; zugleich kam in Amerika die Tendenz auf, wenig- 
stens bei einer Reihe von Systematikern, die Arten enger zu begrenzen; 
beides vereinte sich, um eine Unzahl neuer Arten entstehen zu lassen. 
Rechnen wir zusammen, so sind bis zur letzten Zeit mehr als 400 Arten 
der Gattung Senecio von Nord-Amerika allein veröffentlicht worden. Viele 
von diesen bin ich gezwungen, nur als Synonyme gelten zu lassen, wäh- 
rend ich mich anderseits genötigt sehe, der langen Reihe schon beschrie- 
bener eine betrüchtliche Anzahl neuer hinzuzufügen. 

Seit der Veröffentlichung von De CawporrE's Prodromus ist kein Werk 
erschienen, welches alle nord- und centralamerikanischen Arten enthält. 
Da ferner seit der Veröffentlichung von Gray’s Synoptical Flora und 
Henstey’s Biologia sich die Zahl der neuen Arten, wie hervorgehoben 
wurde, so außerordentlich vermehrt hat, schien es dem Autor in hohem 
Maße gerechtfertigt, eine Neubearbeitung der Gattung für Amerika heraus- 
zugeben. Er ist sich vollkommen bewusst, dass die vorliegende Abhandlung 
bei weitem nicht vollständig ist. Es bleiben noch viele Probleme, welche 
erst durch weitere Daten und hinzukommendes Material gelöst werden 
müssen, bevor ein allseitig zufriedenstellendes Ergebnis herauskommen 
kann. 

Ein vollständiger Katalog der Litteratur ist beigegeben. 


l* 
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2. Morphologie. 
A. Wurzel-System. 


Das Wurzelsystem der amerikanischen Arten der Gattung Senecio 
ist ziemlich einfach. Es besteht entweder aus primären und secundären 
vewöhnlichen, fadenförmigen Wurzeln, wie bei S. mohavensis Gray, S. 
californicus DC. und S. aureus L., oder aber, in selteneren Fällen, 
haben wir es mil fleischig-faserigen Wurzeln zu thun, so bei S. solda- 
nella Gray, S. hydrophilus Nutt. und S. toluccanus DC. In keinem 
Fall, so weit ich weiß, sind die Wurzeln knollig, noch werden jemals von 
linen anders gestaltete. Organe für etwaige Reservestoffe gebildet. Auch 
sind die Wurzeln beständig unterirdisch. 

Der anatomische Bau der Wurzeln stimmt gewöhnlich mit dem der 
höheren Dikotyledonen überein. Im allgemeinen zerfallen sie in zwei Typen, 
ir solche mit einer breiten, äußeren Rindenzone und einem ziemlich schwach 
differenzierten Centraleylinder und in solche, wo umgekehrt der Central- 
evlinder sehr stark und das Rindengewebe nur schwach entwickelt ist. 
Der erste Typus ist bei den Arten mit fleischig-faserigen Wurzeln, nämlich 
z. B. S. soldanella Gray, S. hydrophilus Nutt, S. toluccanns DC. 
ele. vertreten. Nehmen wir S. hydrophilus als einen Repräsentanten 
dieses Typus, so ist die Anordnung des Gewebes wie folgt: Im Centrum 
sehen wir ein ausgebildeles pentarches Xylem und mit den Xylemstrahlen 
abwechselnd fünf Phloemplatten. Um beide Gewebe herum zieht sich 
erstens der Perieykel und zweitens die Endodermis. Unmittelbar außer- 
halb der Endodermis, im Rindenteile und gerade gegenüber jeder Phloem- 
platte finden sich Seeretzellen, welche später ınehr oder weniger aus- 
emander weichen, um einen Ölgang zwischen sich entstehen zu lassen, 
Kine durch nichts auffällige Epidermis schließt die Rinde nach außen hin 
ab. Dei 5. soldanella Gray ist die Anordnung Ähnlich, nur mil der AD- 
werehung, dass die Hadronmplatten im Anfang nicht in der Mitte zusammen- 
stolen, sondern durch undifferenziertes Grundgewebe von einander gesondert 
haben. 

Der zweite Typus der Wurzeln, nämlieh solche init stark differenzierten 
Gentrwleyinder und schmaler Außerer Hindenzone, ist charakteristisch für 
\rten mt Remen, faserigen, zugfesten Wurzeln und für die folgenden 
baepiwlo: S. mohavensis Gray, S. californicus DC, S. aureus L. und 
S, plaáttensis Nalt. Nicht selten ist in diesem Fall unmittelbar unter der 
F-qeberaus em horkgewehbe entwickelt, welches in der Schichtenzahl je nach 
der Art groben Schwankungen unterliegt. 

Die Anzahl der Hadromplatten, obgleich gewöhnlich fünf, ist doch 
kupewa constant. Die Wurzeln. können auch triarch, tetrarch, hexarch 
"4n. ja e giebt. Arten, bei denen die Zahl der Hadroimplatten noch höher 
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ist. Bei S. saxosus Klatt z. B. sind die Hadromplatten dreistrahlig ge- 
ordnet. Bei dieser Art fällt es auch auf, dass der Xylemteil nicht durch- 
weg aus dickwandigen Elementen ist, sondern dass die dünnwandigen, 
holzparenchymatischen hier bedeutend überwiegen. Auf dem Querschnitt 
sehen wir immer nur einzelne verdickte Tracheiden inmitten eines zart- 
wandigen Gewebes gelagert. 

Die Art und Weise der Ausbildung der Wurzeln ist bis zu einem ge- 
wissen Teile abhängig von Beschaffenheit des Bodens, in welchem die 
Pflanzen wachsen. Wenn die Pflanzen einen sehr feuchten Boden als 
natürlichen Standort haben, dann sind ihre Wurzeln gewöhnlich so differen- 
ziert, dass der Rindenteil im Querschnitt die überwiegende Menge des 
Raumes einnimmt. Wenn anderseits die Pflanzen in trockenem Boden 
wachsen, dann sind die Wurzeln meist dünn, aber dabei sehr zugfest, wo- 
mit zusammenhängt, dass der Centralcylinder in diesem Falle sich als 
stärker verholzt und auch sonst räumlich als überwiegend ausgebildet er- 
weist. Weiter findet man in solchen Fällen sehr oft an der Peripherie 
ein schützendes Korkgewebe. 


B. Der Stamm und seine Verzweigung. 


a) Einjährige. Die in Amerika einheimischen, einjährigen Pflanzen 
dieser Gattung sind kleine Kräuter mit einfachen oder verzweigten Stämmen, 
die gewöhnlich auf trockenen Standorten wachsen. In ihrer Art des 
Wachstums und der Verzweigung bieten sie keine besonderen oder un- 
gewöhnliehen Formen dar. 

b) Mehrjährige. Die mehrjährigen Arten bieten eine große Mannig- 
faltigkeit in der Ausgliederung ihres Stammes dar. Ein gut entwickelter 
Wurzelstock mit einem mehr oder weniger aufrechten Stamm über dem 
Boden ist für eine bedeutende Anzahl dieser Arten charakteristisch. In 
anderen Fällen sind die Pflanzen halbstrauchartig, rein strauchartig oder 
sogar baumartig. Endlich giebt es Arten, besonders in den Sectionen 
Streptothamni und Convolvuloidei, bei denen der Stamm mehr oder 
minder kletternd und dazu auch etwas holzig wird. Bei S. praecox DC. 
ist der Stamm schwach fleischig. Echte Cacteenformen kommen, so weit 
ich weiß, nicht in Nord-Amerika vor. 

Die unterirdischen Stämme oder Wurzelstöcke sind entweder horizon- 
tal oder mehr oder weniger vertical, einfach oder verzweigt, schlank und 
fadenfórmig oder mehr oder minder verdickt. Nicht selten ist der kurze, 
beinahe aufrechte Stamm mit den stehengebliebenen Basen früherer Blätter 
bedeckt, so ziemlich gewöhnlich bei den Sectionen Fruticosi und Lobati. 
Bei gewissen Arten der Section Aurei sind die Wurzelstócke beinahe oder 
ganz horizontal, oft schlank und verzweigt, was namentlich für S. Porteri 
Greene gilt. 
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Was die oberirdischen Stämme angeht, so ist die Verschiedenheit der- 
selben, wenn man die ganze Gattung in Betracht zieht, eine außerordent- 
lich groBe. Die Verschiedenheiten lassen sich aber ziemlich leicht in ge- 
wisse Gruppen bringen, die mit den Sectionen zusammenfallen, so dass ver- 
wandte Arten im allgemeinen auch durch eine gleichartige Ausbildung ihrer 
Stammorgane charakterisiert sind. Die krautartigen, mehrjährigen Arten 
sind gewöhnlich entweder unverzweigt oder abwechselnd verzweigt und 
sehr oft stark gerippt. Eine typisch-dichotomische Verzweigung kommt 
sehr selten vor. Der Stamm sowohl, als die Blätter sind mehr oder 
weniger dicht behaart, oder aber oft beinahe oder ganz kahl von An- 
fang an. 

Der anatomische Bau der Stämme stimmt ım allgemeinen mit dem 
der höheren Dikotyledonen, wie es auch bei den Wurzeln der Fall war, 
überein. Was indessen als nicht gewöhnlich hervorgehoben werden muss, 
ist. dass wir immer, die ganze Pflanze durchzichend, ein Secretsystem vor- 
finden, welches seine höchste Entwickelung in der Section Terminales 
Greenm. erreicht. 

Bei den einjährigen und bei vielen oder sogar den meisten krautarligen, 
mehrjährigen Arten ist der Bau der Stämme ungefähr derselbe. Collenchym 
ist stets vorhanden, indessen schwankt seine Ausbildung von Art zu Art. 
Bei gerippten Stämmen bestehen. die Rippen fast ganz aus Collenchym, 
ein Verhältnis, welches namentlich durch S. californicus DC., S. pin- 
natiseetus DCG., S. sanguisorbae DC, S. multidentatus Schz.-Bip. 
und andere Arten veranschaulicht wird. Bei den Stämmen der kraut- 
artigen, mehrjährigen Arten, welche nicht auffallend gerippt sind, findet 
man das Gollenehynı gewöhnlich direct unterhalb der Epidermis als ge- 
<chlossene ziemlich breite Zone in Form eines Cylindermantels, so z. B. 
lei S. hydrophilus Nutt, S. Sartorins Hemsley, S. alienus Rob. et 
Seul. nnd dem größten Teil der Arten der Section Palmatinervii. 

Die Gefüássbündel gehören dem eollateralen Typus an. Bei den cin- 
puirigen. und gewissen mehrjährigen, krautartigen Arten ist das Wachstum 
ellen von genügender Daner, wn einen vollständigen Cambinmring cent- 
stehen zu lassen. Ber Stämmen von bestimmter, mehrjähriger Daner sind 
ale Gewebe natürlich höher differenziert und man findet hier auch voll- 
Handige Holzringe entwickelt, wozu sich in allen Füllen Kork gesellt. Sehr 
oft oat das Maik in der Mitte des Stammes mehr oder minder absorbiert, 
o dass de Internochen von Knoten zu Knoten hohl werden; in anderen 
Fallen, wie hei S, praecox DG. bleiben. Teile des Markes als horizontale 


Platten. stehen, dic wohl als eme Aussteifungsvorriehtung angesehen werden 


2 
i 


men 

Be den Suffrutieosi treffen. wir sehr. oft Steinzellen in der Rinden- 
pon an, wuborluib bestimmter Basternppen oder diesen angelegt. Sie sind 
oft verlängert und mehr oder weniger an den Enden abgestutzt, immer 
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sehr diekwandig, aber von vielen radialen Porenkanälen durchsetzt. Man 
findet sie besonders bei den xerophilen Arten, in hervorragendster Zahl 
bei S. Douglasii DC. 

Eine bedeutende Entwickelung von Kork tritt bei vielen Arten der 
Seetionen Fruticosi, Palmatinervii und Terminales in die Erscheinung. 
Bei S. praecox DC. ist sie wohl am auffallendsten, da wir nicht selten 
hier eine Zone von 25—30 Zellschichten Dicke die äußere Umgrenzung 
darstellen sehen. 

Das Secretsystem, welches oben erwähnt wurde. ist besonders in der 
Section Terminales zur Ausbildung gelangt. Die Ölgänge sind hier ge- 
wöhnlich mit den Gefäßbündeln in der Weise vereinigt, dass sie den Leptom- 
oder Phloemplatten äußerlich anliegen. Sie können sich auch gelegentlich 
mehr oder weniger über die ganze Rindenzone ausbreiten. Ihr Vorkommen 
und ihre Stellung ist aber ziemlich constant bei den verschiedenen Arten. 
Bei S. praecox DC. sind die Ölgänge am meisten entwickelt. Wir sehen 
sie hier in der Hauptsache dem Cambiumringe angelagert, daneben aber 
verteilen sich andere über die ganze Fläche des Rindengewebes. 

Bei einer dieser verwandten, aber weniger fleischigstämmigen Art, 
S. Andrieuxii DC. sind die Ölgänge meistens auch auf die Region, die 
serade dem Phloem anliest, beschränkt; andere aber setzen sich an das 
Collenehym an, so dass eine mittlere Rindenzone frei von ihnen bleibt. Bei 
S. cobanensis Coulter finden sich Ölgänge nur als Begleiter des Cambium- 
ringes. Ihre Stellung ist genügend constant, um danach jede der erwähn- 
ten Arten, bezw. Gruppen allein schon von einander unterscheiden zu 
können. 

Nach allem sind die bemerkenswerten anatomischen Charaktere des 
Stammes folgende: 

|. Eine gewöhnlich starke Entwickelung des Collenchyms, entweder in 
bestimmten Platten oder in Form eines Cylindermantels. 

2. Das Auftreten eines Secretsvstems und die reiche Entwickelung des- 
selben bei der Section Terminales Greenm. 

3. Ein Auftreten von Steinzellen bei gewissen Arten als Teil des me- 
chanischen Systems. 

4. Die Collateralität der Gefäßbündel. 

Die Anatomie des Wurzelstockes ist wesentlich dieselbe wie die des 
oberirdischen Stammes, doch findet man gewöhnlich eine stärkere Rinden- 
zone. In vielen Fällen lassen sich Beziehungen zwischen der Ausbildung 
des mechanischen Systems, des Schutzgewebes u. s. w. und den Verhält- 
nissen erkennen, unter denen die Pflanzen wachsen. 


C. Die Blätter. 


Die Stellung der Blätter am Stamm ist abwechselnd, sie sind gestielt 
oder sitzend, manchmal herablaufend. Sie variieren sehr in der Form, 
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der Größe, dem Grad der Zerteilung und der Ausbildung des Randes. In 
Bezug auf die Textur sind sie dünnhäutig, dick und fest oder auch ein 
wenig fleischig. An ein und demselben Pflanzenindividuum können sich 
Blätter finden, welche einfach, ungeteilt, und andere, welche drei- oder 
vierfach gefiedert sind. Das ist z. B. der Fall bei S. chihuahensis Watson, 
S. Fendleri Torr. et Gray, auch bemerkt man dasselbe Verhältnis bei vielen 
anderen mehrjührigen, krautartigen Arten. Die tieferstehenden oder ersten 
Blätter sind gewöhnlich gestielt, während die, welche höher inseriert sind, 
allmählich kürzer gestielt werden und sich schließlich in kleine Bracteen 
umwandeln, so z. B. bei S. integerrimus Nutt., S. exaltatus Nutt. und 
S. lugens Hook. und bei einer großen Reihe ähnlicher Arten. Der Stiel 
ist sehr veränderlich in der Länge, er ist entweder cylindrisch, aber oben 
melir oder weniger concav, auch gefurcht und oft in verschiedenem Grade 
cellüzelt. 

Als Nervatur findet man zwei Typen, eine fiederförmige und eine 
handförmige. Bei den meisten Arten waltet die erste vor, wobei die Seiten- 
nerven von wenigen zu vielen wechseln. Für die Section Mullinerves 
ist die groBe Anzahl der Seitennerven, welche aus dem Mittelnerv enl- 
springen, Charakteristisch. Die Seiten- oder Laleralnerven laufen hier fast 
parallel dem Dlattrande. zu. Anastomosierende Nerven füllen den Raum 
zwischen ilinen aus. Der handförmig genervte Typus isl in der Section 
Palinatinervii vertreten. In. dieser Gruppe sind zugleich die Blätter 
nicht selten mehr oder weniger schildfórmig und wie auch bei einigen 
Arten der Section. Fruticosi hervorlretend nelzaderig ausgebildet. 

Der anatomische Bau der Blälter bietet bedeulende Varialionen dar, 
besonders init Bezug auf Epidermis und Palissadenzellen, auch das Schwamm- 
parenehyin ist sehr wechselnd ausgebildel. Gewöhnlich ist der Bau ein 
ol einfacher und dem Typus entsprechend, wie er der Mehrzahl unserer 
Dieotylen eigentümlch ist. Wir finden eine einschiehtige, nicht weiter auf- 
Mhige Epidernns sowohl auf der Ober- wie Unterseite der Blätter und 
zwischen beiden ein im allgemeinen ziemlich lockeres Mesophyll. 

ZAlilreiche Spaltóffnungen verbreiten sieh über die Ober- und besonders 
aber die Unterseite. Die Spaltöllnungen sind in gewissen Füllen. infolge 
er auffallenden Verdiekung der Epiderinisanßenwände und einer slarken 
ntuentlansierunz derselben unter das Nivean der übrigen Oberhautzellen 
ze wnken. Solche eingesenkte Spaltölfnungen sind für S. werneriaefolius 
Gens uml œ gerbcraefolins. Sehz-Bip. charakteristisch. In anderen 
Fallen, almehfals bei xerophilen Arten, treten uns wellig gefaltete Blätter 
pegen und wmd ber diesen die Spaltölfunngen vorzugsweise auf der Solle 
ar Falten entwickelt, Als Mittel, die Transpiration herabzusetzen, finden 
vr wach gelegentlich eme. dichte Behaarung der Blatter vor, so bei S. 
bouglarir DG, won melt zesugt sein soll, dass die Behaarung in allen 
Fallon sis. Verdupstungsechutz aufzufassen sei, 
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Was die Behaarung im großen und ganzen angeht, so spielt die- 
selbe darum für die Systematik der Gattung eine wichtige Rolle, weil ein- 
mal die verschiedenen Haarformen, die wir antreffen, in ihrer Ausbildung 
sehr constant sind, und weil zweitens die einzelnen Gruppen, bezw. Arten 
sich durch sie háufig von einander trennen lassen. 

Die folgenden Typen der Behaarung kónnen wir unterscheiden: 

1. Einfache, kurze Ausstülpungen der Epidermiszellen. 

2. Spinnwebeartige oder filzige Behaarung, veranlasst durch lange, mehr 
oder weniger in einander gewirrte, in ihren Endgliedern abgestorbene 
Haare. 

3. Borstenhaare, gewöhnlich mehrzellig, die entweder gerade von der 
Blattfläche abstehen (Seclion Palmatinervii) oder ihr mehr oder 
weniger anliegen. 

4. Drüsige Haare. 

Die letzten beiden Typen kommen auch untermischt mit einander vor, 
so bei S. Robinsonianus und S. Gilgii Greenm. Besonders entwickelt 
finden wir drüsige Haare bei einer ganzen Reihe von Arten der Section 
Palmatinervii, bei S. petasitis DG., S. affinis, S. Seleri und S. hede- 
roides Greenm. Der dritte Typus, die Borstenhaare, sind für gewisse 
Gruppen sehr charakteristisch, z. B. für eine ganze Reihe von Arten der 
section Columbiani (S. lugens Hook., S. integerrimus, S. exaltatus 
Nutt, S. Vaseyi Greenm., ferner S. Bigelovii Gray, S. mohavensis 
Greenm., S. palustris Hook. und S. frigidus Less.). 

Die Behaarung ist sehr oft abfällig, indem die einzelnen Haare sich 
von der Epidermis dadurch abgliedern, dass eine oder mehrere ihrer 
Basalzellen erst in ihren Wänden verkorken und dann absterben. Der ab- 
setrennte Endteil löst sich nicht immer vollständig von der Blattflàche los, 
sondern bleibt oft dadurch an ihr haften, dass er sich mit anderen ver- 
spinnt und in Verbindung mit einzelnen lebend bleibenden Haaren zu einer 
Decke wird, die dann den spinnwebeartigen Charakter zeigt. Der stehen- 
bleibende Teil abfälliger Haare gewährt das Bild, in den meisten Fällen 
wenigstens, einer kleinen, warzenförmigen Erhebung. Die Endzelle dieser 
könnte man mitunter für eine Drüse halten, weil ihr abgestorbener Inhalt 
sich zu einem harzartigen Körper zusammenballt. Als Beispiele dafür führe 
ich S. Roldana und S. Seemannii an. So lange auf deren Blättern die 
spinnwebartige Behaarung anzutreffen ist, fühlen sie sich weich an, später, 
wenn diese Behaarung geschwunden ist und jetzt nur noch die verkorkten 
Basalzellen stehen geblieben sind, werden sie mehr oder weniger rauh. 
In anderen Fällen wird die Blattoberfläche ganz glatt, so bei S. Darba- 
Johannis DC. und bei S. hirsuticaulis Greenm. | 

Gewöhnlich sind die Epidermiszellen beider Blattseiten ziemlich gleich. 
Nur ın vereinzelten Fällen, wie bei S. chapalensis Watson var. areo- 
latus Greenm. sind die Zellen der oberen Epidermis dadurch von denen 
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der unteren auffällig verschieden, dass sie papillös, jene in ihrer Außen- 
wand völlig eben sind. Diese Abweichung gilt aber nur für die betreffende 
Varietät, nicht für die typische Art. 

Die Palissadenzellen findet man sehr selten in mchr als zwei Schichten. 
Nur bei den Gebirgs- und Hochgebirgsarten treffen wir die Palissadenzellen 
zu drei oder vier Schichten angeordnet an, womit eine sehr dichte An- 
ordnung vereint ist. In keinem Fall, so weit wie mir bekannt ist, kommt 
ein Wassergewebe in den Blättern zur Entwickelung. 

Ölgänge sind gewöhnlich vorhanden und sind sie da, so findet man 
sie immer mit dem Leptom oder Phloem der Gefäßbündel vereinigt. Ihre 
Entstehung ist in den Blättern wie auch im Stamme wohl zweifellos 
schizogen. Die Zahl der Zellen, welche das Epithel der Gänge bilden, 
schwankt nach der Größe der Nerven, die durch den mikroskopischen 
Schnitt getroffen sind. 

In Bezug auf biologisches Verhalten mag gesagt sein, dass die 
Blattcharaktere in ihrer Eigenheit sich vielfach mit der Eigenheit des 
Standortes, den Boden- und klimatischen Verhältnissen in Beziehung bringen 
lassen. 

Hochzebirgsarten, die unter starker Insolation zu leiden haben und an 
die. zugleich schroffe Temperaturwechsel sprungweise herantreten, entwickeln 
zumeist eme starke Behaarung auf ihren Blättern, die sich bis zu einem 
dichten. Filz steigern kann, so bei S. canus Hooks, S. Purshianus Nult., 
Ss. Hothrockii nnd S. oreophilns Greenin,, S. umnbraeulifera Watson 
n. d. A Wo es auf Transpirationsschutz besonders ankommt, werden die 
\ußenwände der Epidermiszellen sehr verstärkt und stark cuticularisiert 
5. wernerifolins Gray, S. gerberifolins Schz.-Bip., S. calcareus 
H.B.K. nod 5. saxosus Klatt). Alle diese letzteren Arten sind in der 
Juzend überall behaart und erst später werden sie mehr oder weniger 
glatt, besonders anf der oberen Blattlläche. Die Spaltöffnungen sind bei 
5. wernerifolius und N. gerberifolius tief eingesenkt, zugleich ist bei 
linen. auch eme ungewöhnlich große Zahl von Palissadenschichten vor- 
handen. Wie die Hochgebirgsäarten entwickeln auch die arktischen Arten 
emen Haarfilz, wohl aus denselben Gründen wie diese. Als Beispiele seien 
Ss. palustris Hook. und S, frigidus Less. genannt, Nicht selten ist eine 
we verbreitete Art auf Standorten des hohen Nordens stark behaart, anf 

dehon der. gemüßisten Zone fast. vollständig kahl. 

kane Erweheimuiung, die nicht weiter auffällt, ist die, dass wir im großen 
und gonzen heir den tropischen und. subtropischen Arten S. grandifolius 
lost, S arboreus Steetz, X., multivenins Benth., S. chicharrensis, 
> Geooperi Green, m a. A, soweit sie regenreiehen Gebieten angehören, 
die ssumlierenden: Flächen Mark entwiekelt finden, während bei xero- 
plstischen dis gegentelge Extrem obwallet (5. Douglasii DG, S. spar- 


4*3 
orlas Torr. ít Gray, S. eurycephlalus Gray, S. Glicifolius, S. uita- 
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hensis Greenm. u. s. w.) Die letzteren zeigen auch vielfältig lineare 
Blätter, deren Ränder stark nach unten zurückgerollt sind. Solche Blätter 
sind dann auch unten meist filzig behaart. 

Was für eine Aufgabe den drüsigen Haaren vieler dieser Arten zu- 
kommt (Section Palmatinerves), ist noch nicht aufgeklärt. 


D. Der Blütenstand. 


Der Blütenstand, den wir bei den amerikanischen Arten der Gattung 
Senecio antreffen, ist immer ein. cymöser, im einzelnen aber variiert er 
sehr. Bei wenigen Arten wird der Blütenstand nur von spärlichen (ein, 
zwei oder drei) Köpfchen gebildet, so bei S. actinella Greene, S. sub- 
nudus DC., S. Rosei Greenm. etc. Gewöhnlich aber sind viele zu einer 
reichblütigen Inflorescenz vereinigt, so bei S. aureus L., S. Robbinsii 
Oakes, S. glabellus Poir. und bei einer großen Menge der kraularligen, 
mehrjährigen Arten. Verkürzt sich die llauptachse, so wird der Blüten- 
stand mehr oder weniger doldig (S. Smallii Britton), andererseits durch 
eine Verlängerung rispenartig (8. roldana DC., S. mulgedifolius Schauer, 
s. Bigelovii Gray, S. Robinsonianus Greenm. u. s. w.). 

Die Verzweigung setzt sich in vielen Fällen bis zu einer solchen dritter 
oder vierter Ordnung fort. Bei der Section Terminales ist die Achse 
erster Ordnung des Blütenstandes sehr verkürzt, die Achsen zweiter Ordnung 
sind verlängert, die dritter wieder verkürzt, so dass der Eindruck terminaler 
verzweigter Dolden zu stande kommt. Am auffälligsten tritt uns dies bei 
S. praecox DC., S. Andrieuxii DC. und S. arborescens Steetz entgegen. 

Hochblätter oder Bracteen sind gewöhnlich vorhanden, manchmal klein 
und nervenlos, manchmal mehr oder weniger laubblattartig und von vielen 
Nerven durchzogen, so bei S. Roldana DC., S. angulifolius DC. und 
S. acerifolius Hemsley. Echte Dichotomie des Blütenstandes fehlt in der 
Gattung. 


Die Größe der einzelnen Köpfchen, besonders innerhalb der ver- 
schiedenen Gruppen, ist sehr variabel. Gewöhnlich sind sie 1—2,5 cm 
hoch und von wenigen oder vielen Blüten zusammengesetzt. 


Die Ausbildung des Involucrums spielt eine wichtige Rolle in der 
Systematik. Als normal hat zu gelten, dass die Köpfchenhüllschuppen zu 
einer einfachen Reihe angeordnet erscheinen, die an der Basis von Bracteolen 
umgeben ist. In sehr wenigen Fällen, z. B. bei S. cinerarioides DC., 
finden sich zwei Reihen von Schuppen, von denen aber nur die äußere 
aus ziemlich breiten, etwas blattähnlichen Componenten zusammengesetzt 
ist. Gelegentlich beobachtet man einen Übergang von den Bracteen des 
Blütenstandes zu denen der Blütenhülle, so bei S. angulifolius DC. 

Die Anzahl der Bracteen oder Schuppen ist bei der Blütenhülle meisten- 
teils 5, 8, 13 oder 24. Absolut constant sind diese Zahlen für die einzelnen 
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Arten nicht, aber sie herrschen doch in der Regel vor. Die einzelne 
Schuppe ist für gewöhnlich linear oder lincar-lanzettlich. Sie kann dabei 
stumpf, spitzig, manchmal scharf zugespitzt, ofl an der Spitze pinselfórmig 
und am Ende schwarz gefärbt erscheinen. In der Mittellinie ist sie meist 
verdickt, während die Ränder dünn und häutig bleiben und mehr oder 
weniger über die anstoßende Schuppe herüberragen. 

Der anatomische Bau der Einzelschuppen des Involucrums 
bietet einiges Interesse, weil wir in ihnen das mechanische System zugleich 
auffällig und mannigfach entwickelt finden. Die Schuppen haben 4—3 
Nerven. Die Außenwände der Epidermiszellen sind stets etwas verdickt 
und mehr oder weniger cuticularisiert. Unmittelbar unter der Epidermis 
findet man chlorophylihaltige Zellen, aber typische Palissadenzellen kommen 
nieht vor. Was nun das mechanische System betrifft, so haben wir es 
immer mit einem typischen Bastgewebe zu thun, dessen Elemente sich aus 
sehr diekwandigen, langgestreckten, mit linksschiefen Poren versehenen 
Zellen zusammensetzen. 

Es kommt für gewöhnlich in der Weise zur Entwickelung, dass es 
auf den Flanken der Schuppe, meist durch eine Lage grüner Zellen von 
der Oberhaut abgerückt, zwei Streifen bildet, die sıch bis zum Rande fort- 
setzen. Der Mittelnerv hat keine Scheide von Bastzellen. Um das auf- 
Mllige Mervortreten des mechanischen Systems in den Hüllschuppen zu 
verstehen, muss ınan an zweierlei denken. Die Hülle soll erstens, so lange 
die Blüten noch jung sind, einen festen Verschluss um dieselben herstellen, 
und sie soll zweitens bei der Anthese dem Zutagelreten der Blüten kein 
Hindernis bieten. Letzteres kann nur erreicht werden, wenn die Schuppen 
mit einer Einrichtung ausgestaltet sind, die ein Öffnen des Kópfchens er- 
möglieht. Dieses Öffnen geht in der Weise vor sich, dass die Schuppen 
ach nach auswärts krümmen oder doch genügend auseinander weichen, 
um den Blüten. Raum zur Entfaltung zu geben. Der. Bewegungsmoechanis- 
mius, der hierber mitspielt, ist nun an die Bastgrnppen geknüpft. Wir 
können dies schon daraus schließen, dass sich die Blütenköpfe der Herbar- 
pllunzen bei Befenchtimz, bezw. Austrocknimg, genau so verhalten wie 
lebende, OD die Mälschnppen und im engeren Sinne das mechanische 
System derseben auch bei der Verbreitung der Früchte. mitwirken, lasse 
ch delunzestellt sein. 

Wenn Randblöten vorhanden sind, so stehen sie. im eimer einzigen 
Kerle and sind. mwer weniger zahlreich als die Scheibenblüten. Die 
Iralilen sind manclunil auffallend Jang, viel länger als die Scheibenblülen, 

ai >, 0mplectens Gray und S. Greene Gray oder sie sind in anderen 
Fallen sehr. verkleinert, kurzer als die Scheihenblüten, Sie könmen anch 
wände fehlen, win ba 5. pauciflorus Pursh, S. idahoensis Ryd- 
mg o9 Manchmal sand die Randblüten den Bóhrenblüten der Mille 


eir Almlieh, aber doch Keta leicht. von ihnen durch ihre geringere Größe 


Monographie der nord- u. centralamerikanischen Arten der Gattung Senecio. 13 


zu unterscheiden, kurz, die Charaktere der Randblüten sind sehr un- 
beständig und darum für die Systematik von keinem besonderen‘, Wert. 


E. Die Blüte. 


Die Blüten sind in dem Köpfchen eng zusammengedrängt auf einem 
flachen, etwas convexen, nackten oder manchmal honigwabenförmigen 
Receptaculum. Nicht selten kommen mehr als 100 Blüten in einem einzelnen 
Bonichenvor, Z. B. 5. megacephalus Nutt. und S. Bigelovii Gray; 
nicht selten aber auch ist ihre Anzahl sehr vermindert, indem sie sogar 
bis auf 4 oder 5, wie bei S. cobanensis Coulter heruntergeht. 


Ein Pappus ist immer vorhanden und besteht aus ziemlich zahlreichen, 
weißen Haaren, die ganz frei oder an der Basis etwas vereinigt und mehr 
oder weniger gleich in der Länge und zu einer einzigen Reihe geordnet 
sind. Bei den Scheibenblüten kann der Pappus ebenso lang sein wie die 
Blumenkrone, häufiger aber ist er kürzer. Auch bei den Randblüten variiert 
der Pappus bedeutend in der Länge bei den verschiedenen Arten, doch 
ist seine Ausbildung für die jeweilige Art ziemlich constant. Der Bau des 
Pappushaares ist einfach. Es ist vielzellig; die Zellen sind etwas ver- 
längert, sie haben wenigstens in späteren Stadien keinen Inhalt mehr und 
ihre Wände sind nur soweit verdickt, als nötig ist, eine gewisse mteifheit 
hervorzurufen. 

In Bezug auf die Dauer findet man bei Herbarpflanzen Verschieden- 
heiten insofern, als bei einigen Arten der Pappus ziemlich leicht von dem 
Fruchtknoten sich loslöst, während er in anderen Fällen, wie bei S. Whipple- 
anus Gray, sehr fest daran haftet. 


Die Blumenkronen der Rand- und Scheibenblüten stimmen im all- 
gemeinen mit denen der anderen Tubulifloren überein. Was variiert, sind 
einmal die Kronen der Randblüten in Länge und Gesammtumriss, dann bei 
den Scheibenblüten besonders die Art der Randzähne, indem diese bald 
kürzer, bald länger sind. 

Die Randblüten bieten beinahe jeden Grad der Abstufung dar von 
einfachen, röhrenförmigen Blumen mit kurz gezühntem Saum zu solchen 
mit auffallend entwickelten Strahlen. In gewissen Fällen sind sie von den 
Scheibenblüten nur durch ihre Stellung oder durch ihre kleinere Gestalt, 
auch directe Verkümmerung unterscheidbar , wie bereits gesagt, fehlen sie 
mitunter auch ganz. Wir finden 3—5 Zähne am Saum, die gleich oder 
ungleich sein können, wodurch im letzteren Fall die Krone zygomorpl 
wird, wie bei S. heterogamus Hemsley. Bei gewissen Arten der Section 
Palmatinervii, z. B. bei S. cordovensis Hemsley ist die Strahlbildung 
teilweise oder ganz reduciert, so dass die Blüten selbst dadurch róhrig 
werden. Die Nervatur der Strahlen ist ebenfalls unbeständig, gewöhnlich 
sind sie von 3—5 Nerven durchzogen. 
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Die Blumenkronenröhre der Scheibenblüten ist mehr oder weniger 
verlängert, und entweder ebenso lang oder länger als der Pappus. Sie 
breitet sich allmählich oder plötzlich zu einem etwas glockenfórmigen Teile 
aus. Typisch und in der Regel ist die Blumenkrone ziemlich kurz 5-zähnig, 
wie bei S. aureus L. u.a. A. ln vielen Fällen aber, besonders in den 
Seetionen Multinervii, Streptothamni, Convolvuloidei und bei ge- 
wissen Arten der Palmatinervii sind die Blumenkronen ziemlich tief ge- 
zālmt wie bei S. niultinervius Benth., S. streptothamnus Greenm., 
S. Berlandieri DC. und S. heterogamus Hemsley. 

Der anatomische Bau der Blumenkrone und der Verlauf der Gefäß- 
bündel in ihnen ist durch O. Horrmann in den Pflanzenfamilien von ENGLER 
und PaawNrL, IV., Ab. 5, 296 richtig beschrieben, denn meine Beobachtungen 
stimmen ganz mit den seinigen überein. Es mag hier kurz festgestellt 
sein, dass die fünf Gefäßbündel der Blumenkronenröhre ungeteilt bis ein 
wenig unterhalb der Zahneinschnitte verlaufen, sich dann spalten, am Rande 
des Zalines hinziehen und schließlich an der Spitze jedes Zahnes sich ent- 
weder wieder vereimmgen, oder nur nähern. 

Die dunkle Ader, welche oft als Mittelnerv der Blumenkronenzühne 
deutlich ist, ist in Jedem Fall, so weit mikroskopische Untersuchungen er- 
weben haben, ein Ölgang. In vielen Fällen, z. B. bei S. Berlandieri DC., 
NS. convolvuloides Greenm. ele., setzt er sich von der Basis der Blumen- 
krone bis zu der Spitze der Blumenkronenzühne fort. 

In Onerschmitl zeigt die Blumenkronenröhre zunächst gewöhnlich fünf 
unterscheidbare, einen äußeren Ring bildende Gefäßbündel, mit denen ein 
kleiner Ölgang verbunden ist, welcher aber auch fehlen kann. Mit diesen 
Gefißbündeln wechseln dann außerdem noch gut entwickelte Ölgänge ab. 
Kin zweiter Kreis von Gefäßbündeln, die mit jenen auf demselben Radius 
hegen, mint die innere Partie der Blumenkrone ein. Dieser Kreis gehört 
augenscheinlich den der Röhre anugewachsenen Staubblüttern an, wie inan 
daraus erkennt, dass er an dem Punkte. schneidet, wo die Filamente sich 
von der Blinnenkrone. trennen. An der bezeichneten Stelle setzt sich jedes 
der inneren Gefäßbündel, welches nir. aus wenigen Spiralgefäßen besteht, 
nm «das freie. Filament fort. 

Die Blüten. eines Köpfehens sind im der Farbe alle gleich. Die vor- 
herrschende Farbe ist xeli, Bei mehreren Arten. finden sich Abweichungen 

n der haked Ber S, exaltatus. Null. var, ocliroleucus (Gray, 
> amodorensıs Groemm. und bei 8. lencanthns Greenm. sind die Büten 
ldaeezelb, oder. waßleh. Bei S. Greenei Gray. und bei dem S. eroeatus 


kydh, ind ae orangerot oder safrunfarbig. Bei der ganzen Gruppe 
l'eenilogzsnoxi ind “ie oranzerot oder rötlich. Bei mehreren Arten der 


Sum Muolgedifolir herrscht mehr oder weniger eine ins pnrpurrol 
alone» Faerie sor, z P| bei 8. roseus Schz.-Bip., S. deeorns mud 
> ivedanthuüs Greeum 
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Die Staubblätter bieten keine Charaktere, die die Senecioarten von 
anderen verwandten Compositen unterscheiden. Sie setzen sich ziemlich 
hoch an der Blumenkronenróhre an, so dass der freie Teil des Filaments 
verhältnismäßig kurz erscheint. Die Antheren sind an der Basis stumpf 
oder etwas pfeilfürmig und oben setzt sich das Connectiv als eine kurze 
verbreiterte Spitze fort. Die Antherenwände bestehen aus ziemlich dünn- 
wandigen Zellen von unregelmäßigem Umriss. Sie springen der Länge 
nach auf. Die Pollenkörner sind rund, mehr oder weniger stachelig und 
haben immer drei gut entwickelte Keimporen. Die Größe der Pollenkörner 
sowohl als die Länge der Stacheln variieren etwas in den verschiedenen 
Gruppen. Bei der Subgattung Pseudogynoxis sind die Stacheln etwas 
kürzer als bei Eusenecio, aber die Unterschiede sind nur gering und 
nicht von besonderer Bedeutung für die specifische Unterscheidung. 

Der Griffel ist an der Basis gewöhnlich etwas verdickt und teilt sich 
an der Spitze in zwei, manchmal drei abgestumpfte, etwas rundlichstumpfe 
oder wie bei der Subgattung Pseudogynoxis in dreilappige Zweige. Am 
Ende der Zweige findet man gewöhnlich einen Ring kleiner Haare den 
Rand bildeu, während in der Mitte die eigentliche Griffelspitze nicht selten 
von einem Hlaarpinsel gekrönt ist. Diese Haare spielen bei der Bestäubung 
eine Rolle. 

Die Narbe ist in Gestalt zweier Linien an der inneren Fläche der 
Griffelzweige längs der Ränder ausgebildet. Sie ist mit bloßem Auge daran 
zu erkennen, dass sie sich dunkel von dem sonst hellen Gewebe abhebt. 

Bezüglich der Bestäubung sowohl, als anderer Fragen, die damit 
in Zusammenhang stehen, ist wenig zu sagen. Die Bestäubung vollzieht 
sich wohl fast ebenso wie bei den Compositen überhaupt. Es ist nur zu 
bemerken, dass die Blüten ausgesprochen proterandrisch sind, was eine Mit- 
wirkung der Insecten beim Transport des Pollens unumgänglich notwendig 
macht. 


F. Die Frucht. 


Die Frucht oder Achäne ist etwas variabel in der Größe und im 
Querschnitt. Sie erscheint entweder fünfkantig, wobei noch 5 schwächere 
Rippen mit den Seitenkanten abwechseln, oder sie ist auch cylindrisch und 
mit zahlreichen stumpfen, gleichmäßigen Rippen bedeckt, so bei 5. men- 
docinensis Gray. Sie kann ganz kahl oder mehr oder weniger behaart 
sein. In außerordentlich wenigen Fällen ist die Achäne in frühen Stadien 
deutlich behaart und später kahl. So ist es z. B. bei S. integerrimus 
Nutt., S. balsamitae Mühl. Bei vielen xerophilen Arten sind die Achänen 
dicht und dauernd seidenartig behaart (S. Douglasii DC., S. flaccidus 
Less. S. spartioides Torr. et Gray u. a. A.). Im morphologischen Aufbau 
stimmt die Achüne mit denen der anderen Familienvertreter überein. 
Endlich in Bezug auf die Samenverbreitung braucht man kaum zu be- 
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merken, dass, wie bei den meisten Compositen, die Verbreitung. dureh. den 
Wind geschieht, indem der Pappus als Fallschirm dient. 


3. Das System. 
A. Begrenzung der Gattung. 


Die Begrenzung der Gattung Senecio, wie sie hier angenommen, ist 
wesentlich gleich. der, welehe durch Gray in der Synoptical Flora I. pt. 2, 
383, und durch O. Horrwasw in den Pflanzenfamilien IV. Ab. 5, 297 von 
Excrer u. Prante festgestellt wurde. Die Charaktere der Gattung sind im 
allgemeinen, wenigstens so weit die nordamerikanischen Arten in Frage 
kommen, ziemlich constant. Doch kann man anderseits nicht verkennen, 
dass Übergänge einerseits zu Cacalia, andererseits zu Cineraria vorhanden 
sind. Die letztere Gattung ist durch S. palustris Hook. und S. frigidus 
Less. mit Senecio verknüpft, während die erstere in gewissen Arten der 
section Palmatinervii und einigen der Section Mulgedifolii ihre näch- 
sten Verwandten hat. Die Palmatinervii unterscheiden sich von Ca- 
calia nur dadurch, dass die Randblüten gewöhnlich gut entwickelt und 
auffallend sind (seltener mehr oder weniger reduciert) und dass die Scheiben- 
blüten weniger tief gezähmt sind. Die Mulgedifolii treten Cacalia da- 
durch nahe, dass sie wie diese reine Randblüten haben und dass bei ihnen 
die Blütenfarbe gelegentlich. auch weiß ist. Die Sectionen Multinervi 
und Terminales zeigen die bedeutendste Abweichung von dem gewöhn- 
lichen Seneeiotypus. Die letztere Section ist besonders durch die Art des 
blütenstandes und die erstere durch die auffallende Nervalur der Blättler 
charakterisiert. Noch tiefer greifend ist die Abweichung bei der Sub- 
zaltıng Pseudosynoxis, doch können wir einen Übergang durch die 
Section Streptathamni eonstriieren. 

Die Gattung Caealia DE ist von einigen Autoren, besonders von 
Hussiry in der Biologia Gentrali-Americana I. 235 in die Gattung Senecio 
emgeraht worden. Dagegen stehe ich auf dem Standpunkt, dass sie wegen 
ihrer constant scheibenförmizen Köpfehen, ihrer weißen Blüten, ihrer 
wneer befßrelappten Blumenkronen, auch wegen ihres Habitus. doch eine 
natarhche Gruppe bildet, welche, obgleich Senecio verwandt, doch ge- 
nhzend constante Unterschiede besitzt, so dass man ihr einen gleichwertigen 
zruermwchen Rang zuerkennen kann. 


B. Einteilung der Gattung und Besprechung der Sectionen. 


Ine. Gall Seneero, wie sie in Nord-Amerika vorkommt, zerfällt, 
wir man malt erkennt, im zwei Subgattnngen, nämlich in Eusenecio und 
lsendogsnoxis, die hanplstehlieh. durch den Charakter der Griffelzweige 


zu we rm heiden sind. Von Kusenecro sind 94 Sechianen, welehe meisten- 
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teils mit genügender Schärfe hervortreten, anerkannt. Nur die Sectionen 
Aurei, Lobati und Tomentosi sind näher mit einander verwandt und 
sehen bis zu einem gewissen Grad in einander über. Aber auch hier ist 
es trotzdem zumeist leicht, eine zu bestimmende Pflanze in ihre ent- 
sprechende Section zu versetzen. 

Die Sectionen sind hauptsächlich auf eine Combination makroskopischer 
Charaktere, wie Habitus, Blütenstand, Nervatur der Blätter, Dauer, Charak- 
ler des oberirdischen Stammes etc. gegründet. Die mikroskopischen Merk- 
male sind für die Systematik minderwertig, ausgenommen in der Section 
Terminales, wo das reich entwickelte Ölseeretsystem zu einer Gliederung 
verwendet werden kann. 

Eine genaue Anordnung der Arten mit Rücksicht auf ihre natürliche 
Verwandtschaft ist bei einer so großen Gattung wie Senecio, in der die 
mannigfachsten Abwandlungen herrschen, immer schwierig und in gewissen 
Fällen beinahe unmöglich. Ich habe mich wenigstens bestrebt, so weit als 
möglich in der folgenden Übersicht von den einfacheren zu den höher ent- 
wickelten Arten fortzuschreiten, und glaube, ein System geschaffen zu haben, 
das den nach dem jetzigen Stand unserer Kenntnis zu stellenden An- 
forderungen entspricht. 


C. Übersicht der Sectionen. 


Untergattung 1: Eusenecio O. Hoffm. Einjährige, zwei- 
jährige oder mehrjährige: Stämme aufrecht, klimmend 
oder kletternd: Blätter handförmig oder fiederförmig ge- 
nervt: Köpfchen mit oder ohne Randblüten: Griffelzweige 
abgestutzt oder rundlich-abgestumpft, nicht selten einen 
pinselartigen Haarbüschel an der äußersten Spitze tragend, 
— in ENGLER u. PnawrL, Pflanzenfamilien IV. Ab. 5, 297. 
Char. erweit. 

A. Stämme aufrecht oder aufsteigend, nicht kletternd. 

a. Stämme nicht plötzlich durch eine Verkürzung der 
Hauptachse abgestutzt: Ölgänge nicht reich in der 
Rindenzone entwickelt. 

a. Blätter fiederförmig genervt: laterale Nerven nicht 
zahlreich oder nicht auffallend. 
* Einjährige Kräuter. TETTE s 
** Zweijührige oder mehrjährige Kräuter (selten 
einjährige). 
+ Oberirdischer Stamm krautartig. 
$ Köpfchen gewöhnlich strahlig: Blüten gelb, 
ausgenommen bei S. Greenei und S. 
erocatus. 
© Stämme mit Laubblättern aufwärts bis 
zum Blütenstand: Blätter laciniat bis 
3fach fiederteilig. 
A Einheimische. . . . . . . . . . . $2. Eremophili Greenm. 
AA Eingeführte . . . .. .. .... $3. Jacobaei Thunb. 
Botanische Jahrbücher. XXXII. Ba. 2 


$141. Annui DC. 
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OH Stämme init Laubbláttern. die sich 
gegen den Blütenstand hin verklei- 
nern: Blätter gefiedert oder die un- 
teren einfach und ungeteilt, 


A Blätter, alle gefiedert . . . . . $ 4. Sanguisorboidei Greenini. 


AA Untere Blätter kreisrund, eifórmig 


oder herzförmig. . . . . . . . $5. Bolanderiani Greenin. 


OQO Stämme mit Laubblättern, die sich 
gegen den Blütenstand hin verklei- 
nern. Blätter einfach oder ganz leier- 
förmig gefiedert: Pflanzen entweder 
kahl in jüngeren Stadien oder mehr 
oder weniger andauernd, filzig. Be- 
haarung niemals aus langen, melır- 
zelligen Borstenhaaren bestehend. 
A Pflanzen immer kahl oder nur 

später unbehaart. Blätter auf- 
wärts am Stamm an Größe sehr 


abnehmend. . . . . . $6. Aurei Rydb. 


AA Pflanzen zuerst filzig, später kahl. 
Blätter mehr gleichförmig und 


meistens fiederförmig geteilt . . § 7. Lobati Rydb. 


ANA Pflanzen andauernd  filzig oder 
ınelır oder weniger kahl. Laub- 
blätter nach oben zu kleiner 


werdend . . . . . . . . $8. Tomentosi Rydb. 


Stämme mit Laubblüttern bis zum 
Blütenstand (excl. Sect. 9). Behaarung 
gewöhnlich aus mehrzelligen Borsten- 
laaren hestehend. 
A Laubblätter nicht stengelum- 
fassend. 
+ Blätter nicht fingerfürmig ge- 
BE. s ous EE ONDE 
F4- Blätter fingerfórmig geteill . 8 40. 
AA Laubblátter. stengelumfassend. 
+ Blütenhüllen varblätterlos. . 8 44. 
++ Blutenhullen mit Vorblüttern. 8 42. 
$$ Köpfchen ohne. Strahlenbliiten, Blüten 
weiBlich oder ins Purpurne fallend, 
Köpfchen 2 em nder mehr hoch: 
Blumsnkronen tief fünfmal gezähnt., 8 13. 
hopfrben 4 ii hoch: Blumenkronen 
kurz funfina] gezalhnt, > . 2 . 8 44. 
Oberirdischer. Stanın unten holzig. 
& Blatenhulle durfüg mit Norblattern ver- 
"hen .— Pflunzen überall dicht weiß- 


fg o m N . 845. 
18 HBlutenhullen nit Vorblättern vorsehen: 
FPflupz»n kahl dèr behäaft ,/. . . 8 16. 


eet 
rauchen eder lannbphche Pflanzen... . 847. 


Golnmbiani Green. 
Diritati Greenm. 


Gineraroidei Greenin. 
Ampleetentes Greemm. 


Rugelia Shutt. 


Mulgedifolit Greeun. 


Incaniı DC. 


Suffruticosi Greenm. 
Fruticosi Greenm, 
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8. Blätter handfórmig genervt. . . . . . . . . $48. Palmatinervii Hoffm. 
4. Blätter fiederfórmig genervt; laterale Nerven 

parallel-zekrümmt, zahlreich und auffallend. . $ 19. Multinervii Greenm. 
b. Stámme plótzlich durch eine Verkürzung der Haupt- 
achse abgestutzt und an der Spitze zwei oder 
mehrere, mehr oder weniger gestielte, achsel- 
stándig verbundene, doldentraubenfórmige Schein- 
dolden tragend: Ölgänge in der Rindenzone des 

Stammes reichlich entwickelt . . . . . .. .. 820. Terminales Greenm. 

DImmeNEeHemd .............. .8$?1. Streptothamni Greenm. 
Untergattung 2. Pseudogynoxis. Mehrjáhrig, Stämme 
aufsteigend oder kletternd: Blätter abwechselnd: 
Blütenstand , die Stämme und Zweige in cymöse 
Trauben ausgehend oder nicht selten eine cymöse 
Rispe bildend: Köpfchen 1—2 cm hoch, strahlig: 
Blütenhülle auffallend, mit linearen, mehr oder we- 
niger sparrigen Vorblättern bedeckt; Blumenkronen 
tief gezähnt oder gelappt; Griffelschenkel je ein drei- 
winkeliges spitzes oder scharf gespitztes, rückseiliges, 
etwas bürstenhaariges Anhängsel tragend. Gynoxis 
DC., Prodr. VI. 325 pro parte, nämlich: »Scandentes, 
folis alternise, nicht Gynoxis Cass., Dict. Sci. Nat. 
XLVII. (1827; 455. Südliches Mexico und Central- 
America. . 2..:. 22222 2.2.2.2 nn s. V. s. $22. Convolvaloidei Greenm. 


D. Verzeichnis der bis jetzt bekannten Arten. 


$ 1. Annui DC. a) einheimisch: S. ammophilus Greene, S. ampul- 
laceus Hook., S. aphanactis Greene, S. californicus DC, S. moha- 
vensis Gray. b) eingeführte: S. sylvaticus L., S. viscosus L., S. vul- 
garis L. 

$ 2. Eremophili Greenm. S. chihuahensis Watson, S. eremo- 
philus Richardson, S. eremophilus var. attenuatus Greenm. n. var. 
in Mss, S. Mac Dougalii Heller, S. pembrinensis Greenm. n. sp. in 
Mss., S. platylobus Rydb., S. Watsoni Greenm. n. sp. in Mss. 

$ 3. Jaeobaei Thunb. S. Jacobaea L. 

$ 4. Sanguisorboidei Greenm. S. coahuilensis Greenm. n. sp. in 
Mss. S. Ervendbergii Greenm. n. sp. in Mss., S. glabellus Poir., S. 
imparipinnatus Klatt, S. leonénsis Greenm. n. sp. in Mss., S. Mem- 
mingeri Britton, S. millefolium Torr. et Gray, S. monteryana Watson, 
S. pinnatisectus DC., S. sanguisorbae DC., S. sanguisorboides Rydb., 
S. tampicanus DC. S. zimapanicus Hemsl. 

$ 5. Bolanderiani Greenm. S. Bolanderi Gray, S. Bolanderi var. 
oregonensis Greenm. n. var. in Mss., S. Flettii Wiegand. 

$ 6. Aurei Rydb. S. acutidens Rydb., S. alpicola Rydb., S. 
aureus L., S. aureus var. gracilis Britton, S. balsamitae Mühl., S. 


balsamitae var. pauperculus Fern., S. balsamitae var. praelongus 
l 2* 
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Greenm., S. camporum Greenm. n. sp. in Mss, 5. cardamine Greene, 
S. compactus Rydb., S. erocatus Rydb., S. cymbalarioides Nutt., S. 
evmbalarioides var. diversilobus Greenm. n. var. in Mss., 5. debilis 
Nutt.. S. dimorphophyllus Greene, S. discoideus Britton, S. fedi- 
folius Rydb., S. flavovirens Rydb., S. flavulus. Greene, «Sewtulgens 
Rydb., S. Greenei Gray, 5. Hartianus Heller, S. hyperborealis Greenm. 
n. sp. in Mss, S. hyperborealis var. columbiensis (Gray) Greenm., 
S. idahoenis Rydb., S. Jonesii Rydb., S. Lindheimerı Greenm n. $p. 
in Mss, S. Lyallii Klatt, S. microdontus Heller, S. multnomensis 
Greenm. n. sp. in Mss., S. obovatus Mühl., S. obovatus var. elongatus 
Britton, S. obovatus var. rotundus Britton, S. obovatus var. umbra- 
tilis Greenm. n. var. in Mss., S. pauciflorus Pursh, S. plattensis Nutt., 
S. Porteri Greene, 3. pseudaureus Rydb., S. pyroloides "Greemm n. 
sp. in Mss., N. resedifolius Less., S. Robbinsii Oakes, S. Rosei Greenm. 
n. sp. in Mss, S. saxosus Klatt, S. Smallii Britton, S. soldanella Gray, 
S. subeuneatus Rydb., S. subnudus DC., S. toluccanus DC., S. toluc- 
cànug var. modestus Schz.-Bip., So wernerifolius™Gray s IU 
Greenm. n. sp. in Mss. 

$ 7. Lobati Rydb. pp. S. austinae Greene, S. Breweri Davy, S. 
caulanthifolius Davy, S. diffusus Greenm. n. sp. in Mss, 5. euryce- 
phalus Gray, S. franciscanus Greene, S. ionophyllus Greene, S. Kingii 
Greenm. 1n. sp. in Mss, S. lycneus Greene, S. millelebatus Rydb., S. 
inultilobatus Torr. et Gray, S. neo-mexicanus Gray, S. sordidus 
Greenm. n. sp. in Mss, S. uintahensis (Nelson) Greenm. 

S 8. Tomentosi Rydb. S. actinella Greene, S. antennariaefolius 
Britton, S. arachnoideus Rydb., S. arizonicus Greene, S. atratus 
Greene, S. aurellus Rydb., S. appendiculatus Greenm. n. sp. in Mss., 
*. bernardiauus Greene, S. canus Hook., S. convallium (ireenm. n. 
sp. in Mss, S. fastigiatus Nutt, S. lF'endleri Gray, 5. gerberifolius 
Schz.-Bip., s. Hartmannii Greenm. n. sp. in Mss, S. Howellii Greene, 
>. kernensis Greenm. n. sp. in Mss, S. macropus Greenm. u. sp. in 
Mss, 5. mutabilis Greene, S. oreophilus Greenm. n. sp. in Mss., 5. 
oreopolus Greenm. n. sp. in Mss, S. Purshianus Nutt, S. Rothrockisi 
Greemn. n. sp, in Mss, S. salicinus Rydb., S. sphaerocephalus Greene, 
>. Fhurberi Gray, ïS. tomentosus Michx., S. umbraculifera Watson, 
^. vulneraria DC, S. willowensis Greenm. n. sp. in Mss., 5. Wrighlii 
Greenm. n. sp. in Mas. 

& 9. Columbiani Greenm. S. admirabilis Greene, S. amadorensis 
Gresum. n, sp. in Mss, S. aromicoides DC, S. aromicoides var. Bid- 
well Greemm. n. var. in Mes, S. Clevelandi Greene, S. exaltatus 
Natt, S. foetidus Howell, S, glaucescens Rydb., S. guadalajarensis 
Rob. S, Hookeri Torr, et Gray, S. hydrophilus Nutt, S. hydrophiloi- 
des Bydb,, S. integerrimus Natt., S, latus Rydb., S. lugens Richardson, 
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S. mendocinensis Gray, S. perezifolius Rydb., S. scorzonella Greene, 
S. Scribneri Rydb., S. serra Hook., S. serra var. integriusculus Gray, 
S. solidago Rydb., S. solitarius Rydb., S. triangularis Hook., S. 
triangularis var. subvestitus (Howell) Greenm., S. trigonophyllus 
Greene, S. Vaseyi Grenm. n. sp. in Mss., S. Whippleanus Gray. 

S 10. Digitati Greenm. S. palmatus Pall. 

$ 44. Cineraroidei Greenm. S. frigidus Less., S. palustris Hook. 

$ 42. Amplectentes Greenm. S. amplectens Gray, S. astephanus 
Greene, S. Bigelovii Gray, S. Bigelovii var. monocephalus Rothrock, 
S. cernuus Gray, S. Clarkianus Gray, S. crassulus Gray, S. Elmeri 
Piper, S. Fremontii Gray, S. Fremontii var. cardaminoides (Greene) 
Greenm., S. glaucifolius Rydb., S. guatemalense Schz.-Bip., S. Holmii 
Greene, S. huachucanus Gray, S. megacephalus Nutt., S. mirus Klatt, 
S. mohinorensis Greenm. n. sp. in Mss., S. multidentatus Schz.-Bip., 
5. multidentatus var. minor Hemsl., S. occidentalis Greene, S. Parryi 
Gray, S. potosinus Greenm, n. sp. in Mss., S. Pringlei Gray, S. prio- 
nopterus Rob. et Greenm., S. pseudo-arnica Less., S. rapifolius Nutt., 
S. Rusbyi Greene, S. sericophyllus Greene, S. subauriculatus Greenm. 
NSSS S. taraxacoides Greene, S. Warszewiczii A. ‚Dr. et 
Bouché. 

$ 13. Rugelia Shuttl. (als Gattung). S. rugelia Gray. 

S 14. Mulgedifolii Greenm. S. alatipes Greenm. n. sp. in Mss, 
S. bracteatus Klatt, S. chrysanthus Greenm. n. sp. in Mss, S. Con- 
zattii Greenm. n. sp. in Mss., S. Coulteri Greenm. n. sp. in Mss., S. 
decorus Greenm. n. sp. in Mss. S. deformans Klatt, S. doratophyllus 
Benth., S. eximius Hemsl., S. Godmanii Hemsl., S. helodes Benth., 
S. iodanthus Greenm. n. sp. in Mss., S.jacalensis Greenm. n. sp. in 
Mss., S. latipes Greenm. n. sp. in Mss., S. leucanthus Greenm. n. sp. 
in Mss., S. madrensis Gray, S. mulgedifolius Schauer, S. orizabensis 
Schz.-Bip., S. polypodioides Greene, S. purpurascens Klatt, S. pur- 
purascens var. fossanervius Greenm. n. var. in Mss, S. rhyaco- 
philus Greenm. n. sp. in Mss, S. roseus Schz.-Dip, S. runcinatus 
Less., S. viejensis Greenm. n. sp. in Mss. 

$ 15. Ineani DC. a) einheimisch: S. Palmeri Gray, b) eingeführt: 
S. cineraria DC. | 

§ 16. Suffruticosi Greenm. S. calcarius H.B.K., S. carnerensis 
Greenm. n. sp. in Mss., S. cedrosensis Greene, S. conchilobus Engelm. 
in herb., S. Douglasii DC., S. Douglasii var. texensis Greenm. n. var. 
in Mss, S. filieifolius Greenm. n. sp. in Mss., S. filifolius Nutt, S. 
flaccidus Less., S. Lemmoni Gray, S. Lyoni Gray, S. Marietanus 
DC., S. multicapitatus Greenm. n. sp. in Mss., S. peninsularis Vasey 
et Rose, S. procumbens H.B.K., S. spartioides Torr. et Gray, S. 
spartioides var. cyparissus Greenm. n. var. in Mss., S. spartioides 
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var. psammophilus Greenm. n. var. in Mss, S. spartioides var. 
Riddelii (Torr. et Gray) Greenm., S. stoechadiformis DC., S. teli- 
formis Greenm. n. sp. in Mss. 


S 47. Frutieosi Greenm. S. argutus H.B.K., S. Aschenbor- 
nianus Schauer, S. Barba-Johannis DG, S. cinerariodes H.B.K., S. 
heracleifolius Hemsl., S. hirsuticaulis Greenm. n. sp. in Mss., S. ledi- 
folius DC, S. salignus DC, S. santarosae Greenm. n. sp. in Mss., S. 
Sch&ffneri Schz.-Bip., S. sinuatus ILEK., S. soronicarionde EHO: 
*. Thomasii Klatt. 

$ 18. Palmatinervii Hoffm. S. acerifolius K. Koch, S. acuti- 
folius Benth., S. affinis Greenm. n. sp. in Mss., S. albonervius Greenm. 

. alienus Hob. et Seat., S. angustifolius DC., S. bra- 
chvanthus Greenm. n. sp. in Mss., S. chapalensis Watson, S. chapa- 
lensis var. areolatus Greenm. n. var. in Mss, S. Ghrismarii Greenm. 
n. sp. in Mss., S. cordovensis Hemsl., S. cristobalensis Greenm. n. sp. 
in Mss., S. Donnell-Smithii Coulter, S. Ehrenbergianus Klatt, S. Gilgii 
Greenm. n. sp. in Mss, S. Hartwegii Benth., S. Hartwegii var. calvi- 
carpus Greenm. n. var. in Mss, S. hederifolius Hemsl., S. hede- 
roides Greenm. n. sp. in Mss, S. heterogamus llemsl, S. hypo- 
malacus Greenm. n. sp. in Mss, S. jaliscanus Watson, S. Jurgensii 
Hemsl., S. Kerberi Greenm. n. sp. in Mss., S. Langlassei Greenm. n. sp. 
in Mss, S. lanicaulis Greenm. n. sp. in Mss., 8. oaxacanus Hemsl., S. 
petasitis DC., N. pinetorum Hemsl., S. platanifolius Benth., S. reg- 
lensis Greenm. n. sp. in Mss., 5. Robinsonianus Greenm. n. sp. in Mss., 
*. raldana DC., S. Sartorii Schz.-Bip., S. subpeltatus Schz.-Bip. 


n. sp. in Mss., S 


S 19. Multinervii Greenm. S. Cooperi Greenm. n. sp. in Mss., 
^. multivenius Benth; S. multivenius var. oliganthus Greenm. n. var. 
in Mss.. S. Oerstedianus Benth. 


s 20. Terminales Greenm. S. Andrieuxii DC, S. arborescens 
Steetz, S. chicharrensis Greenm. n. sp. in Mss., S. cobanensis Coulter, 
^. copeyensis Greenm. n. sp. in Mss, S. grandifolius Less, S. Lieb- 
manni Buchinger, S. praecox DC., S. serraquitchensis Greenm. n. sp. 
m Mss, >. uspantanensis /Coulter) (Gireenm. 

8 243. Streptothamni Green. S. Candellariae Benth., S. Durandii 
hintt, S. parasilicus Hemsl, S. streplothaninus Greenm. n. sp. in Mss., 
> Tonduzi Greenm. n. sp. in Mes, 


8 22 Convolvuloidei Greenm. N. Bernonllianus Greenm. n. sp. in 
Mes, ṣ chenopodioides H.B.K., S. chinotegensis Klatt, S. confusus 
Briten, >. convolvuloides Greenm. n. sp. in Mss, S. cordifolins var. 
Neger (DE Greemn , 5. Hoffmannii Katt, S. kermesianus Hersi., S. 
Rothschubianus Greemn. n. sp. in Mss, S. Skinneri Hemsl., S. tri- 
voides Greenm. n. sp. ın Mss. 
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4. Geographische Verbreitung. 


Die Gattung Senecio ist durch ganz Nord-Amerika von dem Isthmus 
von Panama bis ungefähr zum 73° nördlicher Breite und von dem At- 
lantischen bis zum Stillen Ocean verbreitet. Die Arten unterscheiden sich 
in ihren Extremen sehr; man findet alle Übergänge von niedrigen ein- 
jährigen bis zu den baumartigen mehrjährigen, dazu auch kletternde 
Formen. Dic Arten der gemäßigten Zone sind meistens krautartig und 
mehrjährig. In den tropischen und subtropischen Regionen des südlichen 
Mexico und Central-Amerika erscheinen baumartige Formen. 

Die Verbreitung ist eine ganz allgemeine, denn die Repräsentanten der 
Gattung sind nicht auf irgend ein Gebiet, welche besondere ökologische 
Verhältnisse darbietet, beschränkt. Man findet Arten, welche in Sümpfen, 
im Flachland, feuchten Wäldern, trockenen hügeligen Gegenden, vorkommen 
und andere, die für Vorgebirge, Hochgebirge und arktische Regionen 
charakteristisch sind. Obwohl es Arten giebt, die mehreren ökologischen 
Regionen eigentümlich sind, kann man sie doch im allgemeinen in Gruppen 
bringen, wie ich dies in folgenden gethan habe: 


1. Hydromegatherme Typen. Arten feuchtheisser Gebiete. Wir 
treffen sie besonders im südlichen Mexico und Central-Amerika, in 
den Hegenwaldregionen. Als Repräsentanten dieser Gruppe mögen 
die folgenden Arten angeführt sein: S. Rothschuhianus, S. Ber- 
noullianus, S. streptothamnus und S. copeyensis Greenm. 

2. Megatherme Typen. Diese Klasse umfasst eine größere Anzahl 
von Arten und besonders solche, welche in etwas höheren Regionen, 
sogar bis zu 4200 m oder noch höher, wachsen. Die größere Anzahl 
der Arten der Sectionen Multinervii, Terminales, Strepto- 
thamni und auch Arten der Untergattung Pseudogynoxis ge- 
hóren hierher. Ferner müssen viele Arten der Sectionen Palmati- 
nervii und Multinervii zu den Megathermen Typen gerechnet 
werden. 

3. Xerophile Typen. Diese Klasse ist beinahe durch alle jene Arten 
dargestellt, die in den trockenen ltegionen der südwestlichen Ver- 
einigten Staaten und des nórdlichen Mexico vorkommen, besonders 
durch die Arten der Sectionen Suffruticosi, Lobati und Tomen- 
tosi Als typische Beispiele mógen die folgenden Arten angeführt 
sein: S. Douglasii DC., S. flaccidus Less., S. spartioides Torr. 
et Gray, S. bernardianus Greene, auch S. macropus Greenm. 

4. Hydrophile Typen. Zu dieser Gruppe können nur wenige Arten 
der Gattung Senecio gerechnet werden. Für Nord-Amoerika mögen 
zwei Arten, nämlich S. hydrophilus Nutt. und S. palustris Hook., 
als Beispiele angeführt sein. 
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5. Halophytische Typen. In ganz Nord-Amerika kommen keine 
typischen halophytischen Senecionen vor. Die größte Annäherung an 
solehe aber findet man bei der californischen Art 5. ammophilus 
Greene, welche in den Sandregionen des südlichen Californiens ein- 
heimisch ist. 

6. Oligotherme Typen. Diese Klasse umfasst die alpinen und ark- 
tischen Formen und ist durch eine große Reihe von Arten vertreten, 
von denen hier erwähnt sein mögen: S. vulneraria DC., S. ger- 
berifolius Schz.-Bip., S. canus Hook., S. Purshianus Nutt., S. 
N. oreophilus, S. Rothrockii Greenm., S. franciscanus Greene, 
S. frigidus Less. u.s. w. Die Pflanzen dieser Gruppe passen sich 
oft durch eine besondere Ausbildung ihrer Gewebe der Eigenart ihrer 
Umgebung an. Meistens zeigen sie einen ungewöhnlich dichten Haar- 
filz auf den Blättern, oder auch eine sehr starke Verdickung der 
Außenwände der Epidermiszellen. 

Natürlich lassen sich diese eben aufgeführten Gruppen nicht in aller 
Schärfe von einander trennen. Sie gehen vielfach in einander über, so dass 
man auch von Hydromegathermen Megathermen, Hydrome- 
zathermen Xerophilen, Xerophilen Oligothermen etc. sprechen 
ann. Zu betonen ist, dass die systemische Gruppierung mit dieser 
Gruppierung nach Standort in keinem Fall zusammenfällt. 


A. Verbreitung der einzelnen Sectionen. 

Die geographische Verbreitung der Gattung Senecio in Nord-Amerika, 
sowohl als die Anzahl der Arten in jeder natürlichen Gruppe, sei hier in 
Verbindung mit einer kurzen Charakterisierung einer jeden Section darge- 
stellt. Ein Blick auf die begleitende Tabelle zeigt die Verbreitung der 
Seetionen, besonders in den Vereinigten Staaten. Auf der Tabelle bedeutet 
das Zeichen (+), dass diese Section in dem Staat oder dem Lande vor- 
kommt, auf welches sich die Namen in der Verticale beziehen. Das 

Zeichen mit dem Apostroph (+') bedeutet, dass die Section eingeschleppte 
\rten enthält. Das — Zeichen ohne. Apostroph (+) bedeutet, dass alle 
\rten der respeetiven Seelionen einheinisch sind. 

Nec, 4. Munni DE. In diese Section sind 8 Arten eingeordnet, 
9 davon sind einheimisch und 3 eingeführt. Die einheimischen Arten De- 
schränken sich anf das südliche Californien und Texas. Die eingeschleppten 
\rten sind. folgende: S. vulgaris L., ist zuerst an der atlanlischen Küste 
gefunden, hat sich allmählich nach Westen ausgebreitet und erstreckt sich 
je von Newfoundland. bis nach Oregon und südlich nach New-Mexico. 
"osvlvatieus L, welcher zuerst in Newfoundland gefunden worden, er- 
treckt meh jetzt ungefähr über die Hälfte des Continents, S. viseosns L., 
heschrhnkt sich in Nord-Amerika auf die allantischen Staaten und. erstreckt 
sch vun Massachusetts nach Pennsylvania. 
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Sect. 9. Eremophili Greenm. Die Arten dieser Section wachsen haupt- 
süchlich im Gebirge, breiten sich an den Rocky Mountains und deren öst- 
lichen Abhängen von der Region von Saskatchewan, Canada und südlich 
bis nach dem nördlichen Mexico aus. Die Gruppe besteht aus 6 ein- 
heimischen Arten. 


Sect. 3. Jacobae; Thunb. Die in Nord-Amerika vorkommende Section 
besteht aus einer einzigen eingeführten europäischen Art, nämlich S. 
Jacobaea L., welcher an der östlichen Küste von Newfoundland und auch 
bei Philadelphia gefunden wird. 


Sect. 4. Sangursorborder Greenm. Eine Gruppe von ungefähr 13 Arten, 
hauptsächlich von mexicanischer Verbreitung, kommt aber auch in den 
Vereinigten Staaten vor (S. imparipinnatus Klatt, S. glabellus Poir., 
Ss. millefolius Torr. et Gray und S. sanguisorboides Rydb.) und er- 
streckt sich nördlich bis zum Missouri und nach Nord-Carolina. 


Sect. 5. Dolanderian? Greenm. Eine kleine Gruppe, welche aus zwei 
Arten und einer Varietät besteht und sich auf das nördliche Californien, 
Oregon und Washington beschränkt. 


Sect. 6. Aure: Rydb. 43 Arten. Diese Gruppe ist eine sehr variable 
und zugleich die verbreitetste der ganzen Gattung. Sie dehnt sich in Nord- 
Amerika von Labrador durch den Continent bis Alaska und südlich bis 
zum nördlichen Mexico aus. Die Arten sind manchmal polymorph und 
schwer in ihrer Begrenzung. 

Sect. 7. Lobati Rydb. 414 Arten, welche in ihrer Verbreitung sich 
von Idaho im Norden, den Rocky Mountains entlang südlich bis nach 
Mexico, auch westlich bis nach Californien erstrecken. 

Sect. 8. Tomentosi Rydb. Eine große Gruppe von ungefähr 30 Arten, 
hauptsächlich in den Rocky Mountains verbreitet, aber von Canada im 
Norden bis Mexico im Süden und Californien im Westen gehend. Bei 
gewissen Formen ist Section 7 mit Section 8 mehr oder weniger ver- 
bunden. | 

Sect. 9. Columbiant Greenm. Ungefähr 25 Arten, welche eine ziem- 
lich große Verbreitung im westlichen Canada, in den westlichen Vereinigten 
Staaten von lowa bis zu dem Stillen Ocean, südlich bis zu dem nördlichen 
Mexico haben. 

Sect. 10. Digitati Greenm. A Art. Sibirien und die Inseln von 
Alaska. 

Sect. 41. Oimeraroidei Greenm. 2 Arten, welche von arktischer Ver- 
breitung sind und welche sich in Nord-Amerika südlich bis Dakota und 
Iowa finden. 

Sect. 12. Amplectentes Greenm. 28 Arten, welche hauptsächlich auf 
dem Rocky Mountains vorkommt. Zu dieser Gruppe habe ich auch die 
etwas alleinstehende arktische Art Senecio pseudo-arnica Less., gezählt. 
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sect. 13. Rugelia, 


Sect. 14. Malgedifolii Greenm. 
welche sich auf Mexico und Guatemala erstreckt. 
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Shuttl. (als Gattung). Eine einzelne alleinstehende 
Art, welehe zu Cacalia viele Beziehungen anfügt und sich in ihrer geo- 
graphischen Verbreitung auf Nord- und Süd-Carolina beschränkt. 


Eine natürliche Gruppe von 24 Arten, 
Die Arten dieser Section 


ähneln im Habitus den Senecionen des brasilianischen Gebietes. 


sect. 15. Incant DC. 


2 Arten, welche auf die Küstenregionen von Cali- 


fornien, Unter-Californien und Mexico begrenzt sind. 5. cinerarioides DC. 


hier zugezählt, 
Sect. 16. 


meistens xerophytischen Arten, welche sich von 

Californien und südlich bis Mexico erstrecken. 
sect. 17. Fruticost Greenm. 43 Arten, welche alle auf Mexico und 

Central-Amerika beschränkt sind. 


sect. 18. 


ist eine im Mittelmeergebiet einheimische Art. 
Suffruticosi Greenm. Eine natür 


liche Gruppe von 42 
Nebraska westlich bis 


Palmatinervii Hoffm. Eine ziemlich große Gruppe von 


34 Arten. Sie dehnt sich über Mexico und Central-Amerika aus. 
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Sect. 19. Maultinerrit Greenm. Zu dieser Gruppe gehören 3 Arten, 
welche in Guatemala und Costa Rica ihre Verbreitung haben. 

Sect. 20. Terminales Greenm. Zu dieser Section, welche durch den 
Charakter des Blütenstandes ausgezeichnet ist, zählt man 192 Arten. Die 
Verbreitung derselben ist auf das südliche Mexico und Central-Amerika be- 
schränkt. 

Sect. 21. Streptothammi Greenm. 12 Arten, welche durch den mehr 
oder weniger kletternden Habitus charakterisiert sind und sich in ihrer 
geographischen Verbreitung auf die tropischen Regionen des südlichen 
Mexicos und Central-Amerikas beschränken. 

Sect. 22. Convolvuloider Greenm. A1 Arten. Die Arten dieser Section, 
welche zu einer natürlichen Gruppe gehören, unterscheiden sich bedeutend 
von den mehr typischen Repräsentanten der Gattung, wie vorher gesagt. 
In ihrer geographischen Verbreitung erstrecken sie sich von dem südlichen 
Mexico, durch ganz Central-Amerika hindurch. 

Ein Blick auf die folgende Tabelle giebt eine deutlichere Vorstellung 
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von der Verbreitung der Arten, als obige Worte sie geben konnten. Sie 
zeigt, dass die Section Aurei am meisten verbreitet ist. Sie zeigt auch, 
dass die Section Aurei die größte Anzahl der Arten hat. 


B. Anzahl der Arten und das Hauptentwickelungscentrum 
in Nord-Amerika. 


In ganz Nord-Amerika sind ungefähr 300 Arten von Senecio bekannt 
ausschließlich der Varietäten. Davon kommt die größere Anzahl in den 
Rocky Mountains vor und diese verbreiten sich mehr oder weniger über 
die ganze Bergkette. Die große Plateauregion westlich von den Rocky 
Mountains und die Gebirge von Californien sowohl, als das Hochland von 
Mexico bringen dann weiter zahlreiche Arten hervor. So weit die gegen- 
wärtigen Feststellungen es beurteilen lassen, haben wir also in Nord- 
Amerika drei Entwickelungscentren, nämlich das erste in den Rocky Moun- 
tains und zwar hier insbesondere in dem umfassenden Distriet von Wyoming, 
Colorado, New Mexico, Arizona und Utah, das zweite in Californien, west- 
lich von dem großen Becken, schließlich das dritte in dem südlichen 
Mexico. 


C. Verbreitung der einzelnen Arten. 


a. Horizontale Verbreitung. 


Verhältnismäßig sind es nur wenige Arten, welche sich über den ganzen 
Continent. verhreiten. Man findet diese vorwiegend im höchsten Norden 
und zwar im Norden der neuen wie der alten Welt. Als Beispiel citiere 
ich S. frigidus Less., S. palustris Hook. und S. pseudo-arnica Less. 
Von den wirklich einheimischen Arten hat S. pauciflorus Pursh die 
«rößte horizontale Verbreitung, denn man trifft sie in Labrador, den 
Rocky Mountains, in dem Hochgebirge von Californien und Washington, 
ebenso wie in Alaska. S. pauciflorus ist also eine Art von zugleich 
lpiner und arktischer Verbreitung. Auch S. balsamitae Müll. hat ein 
ausgedelhntes Areal, welches sich von Newfoundland, südlich bis nach New- 
Jersey und westlich bis nach Minnesota erstreckt. Rechnet man die Varie- 
täten dazu, so dehnt sich die Art westlich sogar bis Saskatchewan und 
(pegon aus. Als dritte Art von bedentender horizontaler sowohl als verti- 
kalet Verbreitung ist S. aureus L., zu erwähnen. Sie erstreckt sich von 
Newfoundland, südwestlich nach Arkansas, Missouri und Süd-Dakola, wo 
ian die Unterart S. pseudaureus Rydb. übergeht und als solche west- 
wh dps naeh Oregon. und Washington reicht, Mit anderen Worten, S. 
rens Lam werner weitesten Fassung geht durch den ganzen. Continent 

deii Mlantiechen. bis. zum Stillen Ocean. 
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b. Verticale Verbreitung. 

Ebenso wie es bei den Arten von horizontaler Verbreitung der Fall 
ist, haben wir auch nur wenige Arten, welche zugleich den verschiedensten 
Regionen angehóren. Das treffendste Beispiel für eine solche Verbreitung 
ist S. eremophilus Richardson, welcher sich von Canada südlich bis nach 
Mexico den Rocky Mountains entlang erstreckt. S. plattensis Nutt. reicht 
von Ontario südlich bis nach Texas und ist zugleich eine charakteristische 
Pflanze für die trockenen Ebenen. S. obovatus Mühl. erstreckt sich von 
Vermont im Norden bis nach Florida, westlich bis nach Texas und New 
Mexico. Es ist aber eine sehr polymorphe Art, deren einzelne Varietäten, 
beziehungsweise Formen doch localisiert sind. 


c. Arten, welche in Nord-Amerika und Europa vorkommen. 


Die oben erwähnten Arten S. vulgaris, S. sılvaticus und S. vis- 
cosus sind in Nord-Amerika aus Europa eingeführt. Die einheimischen 
Arten von Nord-Amerika, welche auch in Europa vorkommen, sind, wie 
Hooker in Transactions of the Linnean Society XXII., 251 gezeigt hat, 
S. frigidus und S. resedifolius Less. Beide umkreisen die Erde in der 
arktischen Zone. Auch S. palmatus Ledeb. kommt in der neuen und 
alten Welt vor, nàmlich in Sibirien und in Alaska. 


d. Arten, welche in Nord- und in Süd-Amerika vorkommen. 


Gleichzeitig in Nord- und Süd-Amerika kommen nur wenige Arten vor. 
S.ledifolius DC., der in beiden Continenten häufig ist, mag als ein Bei- 
spiel erwähnt sein. Er kommt im westlichen Süd-Amerika vor und wird 
auch in Costa-Rica gefunden. In Süd-Amerika, wie in Nord-Amerika, er- 
reicht die Gattung in den Gebirgsregionen und besonders in der andinen 
Bergkette ihre höchste Entwickelung. Das Hauptentwickelungscentrum in 
Süd-Amerika ist wahrscheinlich das chilenische Gebiet. Im allgemeinen 
sind die südamerikanischen Arten den afrikanischen viel ähnlicher, als den 
nordamerikanischen, während die Arten von Nord-Amerika mehr den 
europäischen gleichen. 


camumderuns der Arten. 


Das Erscheinen derselben Arten an weit von einander entfernten Stand- 
orten horizontaler Verbreitung, so des S. pauciflorus Pursh, welcher in 
nicht unterscheidbaren Formen in Labrador, den Rocky Mountains, Cali- 
fornien, Washington und Alaska vorkommt, weist darauf hin, dass man in 
diesen Arten ein Relict der Eisperiode erkennen kann. Der Zustand, wie 
er jetzt besteht, kann nur dadurch erklärt werden, dass wir für die Zeit 
vor der Eisperiode eine allgemeine Verbreitung über das Gesamtareal an- 
nehmen und dass érst spüter durch die Eiszeit eine Localisierung auf weit 
von einander getrennte Plätze eintrat. Auch das Auftreten nahe verwandter 
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Arten, welche mehr oder weniger in ihrer Verbreitung local sind, so wie 
S. discoideus Britton vom Lake Superior Gebiet, S. Robbinsii Oakes von 
den Gebirgen New Englands und S. idahoensis Rydb. in den Rocky 
Mountains, kann wohl nur darauf zurückgeführt werden, dass diese Arten 
aus einer Form hervorgegangen sind, die vor der Eiszeit eine Verbreitung 
über das ganze Areal hatte, welches sie jetzt zusammen einnehmen. Da- 
bei ist nicht unmöglich, dass andere Glieder der Section Aurei erst neuer- 
dings entwickelte Arten darstellen, welche dadurch zu ihrem Artcharakter 
kamen, dass eine ursprüngliche Form wanderte und später je nach den 
ausgeprägten Standorten, zu denen sie gelangte, in Unterarten zerfiel, die 
wir. nachdem die Übergünge ausgestorben oder bisher noch nicht gesammelt 
worden sind, jetzt als echte Species anerkennen müssen. 

Während eine südliche Wanderung bei gewissen Arten der Gattung 
wahrscheinlich ist, müssen wir für andere eine nach Norden gerichtete an- 
nehmen, für welch letzteren Fall ich einige Species aus den. Sectionen 
Sanguisorboidei, Lobati und Tomentosi, ebenso auch aus der Section 
"uffruticosi anführen möchte. Um bestimmte Beispiele zu nennen, mögen 
S. spartioides Torr. et Gray und S. Fendleri Gray erwähnt sein, von denen 
die letztere sich von New Mexico bis Wyoming und die erstere von Texas 
bis Nebraska erstreckt. Ich glaube, dass Wanderungen von Norden nach 
Süden wie umgekehrt noch jetzt fortbestehen. 


D. Pflanzengeographische Gebiete, 


Wenn wir die Gattung als Grundlage der Betrachtung wühlen wollen, 
so lässt sich der ganze Continent Nord-Amerikas naturgemäß in folgende 
pllanzengeographische Gebiete zerlegen. 

Der Name der Section in Klammer bedeutet, dass diese Section in 
den respeetiven geographischen Gebieten vorkommt. 

1. Das arktische Amerika, männlich Alaska, das nördliche Canada, 

Labrador ete. 

a. Der östliche Teil (Anrei, Amplectentes, Cineraroidei) 

b. Der westliche Teil Aurei, Amplectentes, Cineraroidei, Go- 
Iumbiani und Digitati). 

2, Die gemäßigte Zone ungefähr zwischen 25 und 50° nördl. Br. 

a Die nordöstlichen Vereinigten Staaten, nämlich östlich von 
Mississippi-Fluss bis zum Alantischen Ocean und nördlich von 
Kentucky und Nord-Carolina, das südöstliche Canada einschließend 
\nrei, Tomentosi und Amplectentes). 

b. Die südöstlichen Vereinigten Staaten von Missouri. bis zum 
Golf von Mexico und östlich bis zum Allantischen Ocean (Aurei, 
"anguisorboirdei, Tomentosi und RRugelin). 

c Die Great Gentral Plain von Texas nördlich bis Saskatchewan 
and Manitobo /&urei, Suffruticosi und Sanguisorboidei). 


Qo N cC» 


e 
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d. Das Rocky Mountains-Gebiet von British Columbia bis zum 
nördlichen Mexico (Aurei, Amplectentes, Eremophili, Suf- 
fruticosi, Golumbiani, Lobati und Tomentosi). 

e. Das Golumbia-Gebiet, nämlich das nördliche Californien, Oregon, 
Washington und das südwestliche Idaho (Columbiani, Bolan- 
deriani und Aurei). 

f. Das Große Becken, nämlich Nevada und Umgegend (Aurei, 
Amplectentes, Columbiani, Tomentosi und Lobati). 

g. Das Californische Gebiet (Columbiani, Aurei, Annui, To- 
mentosi und Suffruticosi). 


3. Das Mexicanisch-Centralamerikanische Gebiet. 


a. Das nórdliche Mexico, das südwestliche Texas, das südliche New 
Mexico, Arizona und Californien und Unter-Californien (Lobati, 
Tomentosi, Suffruticosi, Incani und Aurei) 

b. Mittel-Mexico (Mulgedifolii, Sanguisorboidei, Palmati- 
nervii). 

c. Das südliche Mexico und Central- Amerika (Palmatinervii, 
Terminales, Streptothamni, Convolvuloidei und Multi- 
nervii). 


Litteratur. 


. BENTHaAM, Pl. Hartw. (1839) 48, (4840) 42—43, (1841) 87. 





et Hooker, Gen. Pl. II. (1876) 446. 


. Braun, A., et Bovcuf, Ind. Sem Hort. Berol. App. (1854) 13. — Cf. Linnaea XXV. 


(1859) 298. 


. BRITTEN in Seemann’s Journ. Bot. XXXVI. (1898) 260. 
. Brıttox in Transactions N. Y. Acad. Sci. IX. (4889) 41. 





in Mem. Torr. Bot. Club II. (4890) 39, III. (1892) 28, IV. (1894) 132. 
-— in Britton et Brown, Ill. Fl. III. (1898, 478—481. 
Bull. Torr. Bot. Club XXV. (4898) 147. 





. BRoNcxNiagT in Rev. Hort. Sér. III. 4 (4847) 87. 

. CouLTER in Bot. Gaz. XVI. (4894) 400—104, XX. (1895) 52. 
. Davınsox in Erythea II. (1894) 88. 

. Davy in Erythea III. (4895) 446—447. 

. De Caxporre, Prodr. VI. (1837). 

IR 
12% 
43. 


Eartox in Bot. Kings Exped. 

ErLiot, Sketch Il. (4824) 328—331. 

Gray in Mem. Am. Acad. N. S. IV. (4849) 408—109. 

Pl. Wright. II. (1853) 99. 

—— in Pacif. Rail. Rep. IV. (4857) 414. 

—— in Bot. Mex. Bound. (1859) 103. 

—— in Am. Journ. Sci. et Arts, Ser. II. XXXIII. (41862) 238—240. 

—— in Proc. Acad. Sci. Phil. (1863) 67—68. 

—— in Proc. Am. Acad. VII. (41868) 362, X. (1874) 75, XL (1876) 80, XVIL (1882) 
220, XIX. (41883) 54—55, XXII. (1887) 307. 





to t£ tO t£ 
Ct m LI HM — 


TIT 
a 


u 
4 1 
1 


E 
117] 


7 
Y 


J. M. Greenman. 


Gray Syn. Fl. N. A. I. pt. 2 4883) 383, et Suppl. 454. 
-—— Manual of Botany; Bot. Calif. I. 440. 


. GneENE in Bull. Torr. Bot. Club VII. (4884) 98, IN. (4882) 64, X. (4883) 87. 





in Bull. Cal. Acad. I. 1885' 93, 193—194. 

—— in Pittonia l. (4888) 174, 220, IL (4889) 49—20, U. (41894) 166, III. (4896) 
$8—90, 105 —106, II. 1897) 469—174, 186, 249, III. (4898) 298, 349, TV. (1900) 
403—121. 

in Erythea I. (4893) 7, 223, HMI. (4895) 232—923, 124. 

—— Flora Franciscana 4897) 467—472. 


/ 


—— in Bull. Torr. Bot. Club XXV. (1898) 422 t. 334. 





. GREENMAN in Rhodora III. (4904) 3—7. 

6. HansuBERGER in Proc. Acad. Nat. Sci. Phil. (4898) 408. 

7. MELLER in Bull. Torr. Bot. Club XXIV. (1897) 479, XXVI. (4899) 552, 592, 622. 
. HEwstEY, Biol. Cent,.-Am. II. (4881; 235—248. 


Horrw4NN in Engler u. Prantl, Pflanzenfam. IV. Abt. 5 (1889) 296. 


. Hooker, Fl. Bor. Am. I. (1833) 332—335. 





Bot. Mag. (1836) t. 3487. 

—— et Anworr in Dot. Beech. Voy. (4834) 126. 

HowtELL, Fl. Northwest Am. I. (4900) 377. 

HussoLvt, BoxpranD et Kenth, Nov. Gen. et Spec. IV. (4820) 475—484. 

krrLocG in Proc. Cal. Acad. I. (4873) 56. 

Kıerı.nax in Veg.-Exped. Vet. Jak. II. (Stockholm 4883) Nachdruck 43 t. 4, 

Kratt in Naturw. Ges. Halle XV. (4884) 330—333. 

Leopoldina XNHI. (1887) 7—9, 425, NNV. 4889) 106, XXVI. (4895), Boiblatt 





p. 7. 
in Bull. Soc. Bot. Belg. XXXI. (4892) 341—213. 





. kocu iu Wocheuschr. 4861: 237. 

. Lisse, Species Plantarum ed. 4. IL 11753). 

. LEssivo in Linnaea V. (4830) 461—162, VI. (1834) 239—244, 440. 

. ManrkENs in Bull. Acad. Brux. VHI. (4844) 67. 

. Menan, FI Bor. Ain. I. (4803) 149—120. 

. Morrikn in Bot. Gaz. XNVHI. (4893) 245. 

3. Nasos in Bull. Torr. B»t. Club XXV. (4898) 379, 549, NXVT (1899) 483—584, 


XXVII. 4900. 271—272. 
Nema, Gen. Am. Il. (4848) 465. 

im Trans. Am. Pilal. Soc. N. S. VIT. (1844) 408— 444. 
Parras, Reis. IIE 11776) 324. 
Poos, Synopsis II. (4807). 436. 
Poser, Diet. VII. 11806) 102. 
Ponte, FEL Colorado 14875) 83. 
Posen, FI Ane Sept. II. 11844) 599 — 530. 
Kenn. on Ih Som. Hort. Prtrop. 4860) 36, Gartenflora IX. (4860) 230 1, 296. 
Wieusspeos ın App. Franki. Journ. 14823) ed. I 49 et ed. I. 34. 
Wosiseon in Proc, Aue Acal. NNV. 14894) 466. 

et Satoa 18 Proc Am. Acad. XXVHL (4893) 440, 

I Graowwas im Ain, Jonen. Sei. L. (4895, 156. 

in Proc. Ai. Vol NNXH. (4896) 59. 

Wwrumeca in. Whorlers Hep. (41878) 177. 
How: m Bul Torr. Bot. Glaub NX. 14503) 49 1. 439. 
kysse, in Men Torr. Bot. Chul V. 11895] 352. 

im Bull Torr. Hot. Ginb NXIV. (1897) 298—299, XXVI, (4899) 583, XXVII 
1900; (70 — 4*5 





Se 4 
© 


Monographie der nord- u. centralamerikanischen Arten der Gattung Senecio. 83 


RvpsEnG in Mem. N. Y. Bot. Gard. I. (1900) 437—146. 


. ScuavEn in Linnaea XIX. (1847) 733, XX. (1847) 697—598. 
. ScauLTz-BiPoNTINvs in Flora XXVIII. (4845) 498—499. 





in Seem. Bot. Voy. Herald (4552—57) 341. 


. SPRENGEL, Systema Ill. (1826) 559. 

. STEETZ in Seem. Bot. Voy. Herald (1852—57) 462 t. 34. 

. Stokes, Bot. Mat. Med. IV. (4812) 210—215. 

. Smarı in Bull. Torr. Bot. Club XXV. (4898) 447. 

;. Torrey et Gray, Fl. N. Amer. II. (1843) 438—445. 

. Vasey et Rose in Proc. U. S. Nat. Mus. (1888) 531. 

j7. VviLLEwIN, Tige des Composss (1884). 

. Watson in Proc. Am. Acad. XXIII. (4883) 279—280, XXV. (4890) 455, XXVI. (1891) 443. 
. WALTER, Fl. Carolina (4788) 208. 

. WikecaND in Bull. Torr. Bot. Club XXVL.(4899) 437 t. 355. 
. WiLLDENOW, Species Plantarum III. (1803) 1986—1998. 

. Woop, Am. Bot. et Fl. (4870) 187. 


Botanische Jahrbücher. XXXII. Bd. Ü 


